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Projekt  „Schwimmen in der Schule“ 
Alle unterstrichenen Textstellen sind „Links“, mit deren Hilfe man direkt zur gewünschten Seite gelangt.

Konzeptentwicklung zum Schwerpunkt
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Fortbildungsveranstaltungen
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Beteiligte / Ansprechpartner / Kontaktadressen
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Unterrichtshilfen, Arbeitsmaterialien und Informationen


4

Beschlüsse, Erlasse, Informationen
  


1

Fortbildungsveranstaltungen 

1.1 Lokale Fortbildungsangebote zur Qualitätsentwicklung im Schulschwimmen

a)
Vom Seepferdchen zum sicheren Schwimmen – Grundschule 

b)
Schwimmen mit Anfängern

c)
Von der Wassergewöhnung zur Wasserbewältigung

d)
„Sicher im Wasser“ – Methodik des Anfängerschwimmens und Erlernen einer ersten 



Schwimmart

1.2 Regionale Fortbildungsangebote zur Anfängermethodik

Vom Seepferdchen zum sicheren Schwimmen – Grundschule   
(siehe oben)

1.3 Fortbildungsangebote weiterer Träger
























zurück
	Nr.
	Fortbildungsangebote weiterer Träger:

Schwimmverband NRW („swimpool“);  Landessportbund; Wasserskiverband

	
	Thema
	Lehrgangsnr.
	Datum
	Ort
	Ermäßigte

TN - Gebühr

	1
	Bewegungsspiele im Wasser und an Land
	G.1.1

JU-2008-05
	05.09 – 07.09.2008 
	Übach - Palenberg
	70 €    

(incl. Übern.)

	2
	Anfängerschwimmen für Kinder      

                                           1. Termin
	G.1.2 

SBM-11/7
	08./09 .09. 2007
	Köln
	40 €     

(ohne Übern.)

	3
	Anfängerschwimmen für Kinder      

                                           2. Termin
	G.1.3
	17./18. 11. 2007
	Dorsten
	50 €     

(ohne Übern.)

	4
	Anfängerschwimmen für Kinder     

                                           3. Termin
	G.1.3
	23./24. 11. 2007
	Mühlheim a.d.Ruhr
	50 €     

(ohne Übern.)

	5
	Anfängerschwimmen für Kinder    

                                           4. Termin
	G.1.3
	24./25. 11. 2007
	Gütersloh
	50 €    

(ohne Übern.)

	6
	Anfängerschwimmen für Kinder     

                                           5. Termin
	G.1.3
	16./17. 02. 2008
	Sundern - Dörnholthausen
	50 €     

(incl. Übern.)

	7
	Anfängerschwimmen für Kinder    

                                           6. Termin
	G.1.3
	03./04. 05. 2008
	Köln
	40 €     

(ohne Übern.)

	8
	Bewegungserfahrungen und Koordination
	G.1.4

JU-2007-06
	14.09. - 16.09.2007
	Übach - Palenberg
	60 €     

(incl. Übern.)

	9
	Bewegungserfahrungen und Koordination
	G.1.5

JU-2008-03
	30.05 – 01.06.2008
	Übach - Palenberg
	70 €     

(incl. Übern.)

	10
	Einführung in das Brust- und Delphinschwimmen                                                              

                                      1. Lehrgang
	G.1.6
	13./14.10. 2007
	Dorsten
	50 €    

(ohne Übern.)

	11
	Einführung in das Brust- und Delphinschwimmen                                               

                                      2. Lehrgang
	G.1.6
	13./14.10. 2007
	Sundern - Dörnholthausen
	50 €     (incl. Übern.)

	12
	Einführung in das Brust- und Delphinschwimmen                                                            

                                      3. Lehrgang
	G.1.6

SBM-14/15-07
	10.11. – 11.11. 2007
	Köln
	50 €    

(ohne Übern.)

	13
	Einführung in das Brust- und Delphinschwimmen                                                                              

                                      4. Lehrgang
	G.1.6
	22.02. – 24.02.2008
	Übach – Palenberg


	100 €    

(incl. Übern.)

	14
	Einführung in das Kraul- und Rückenkraulschwimmen            

                                      1. Lehrgang
	G.1.7


	22./23.09. 2007
	Essen
	50 €     

(ohne Übern.)

	15
	Einführung in das Kraul- und Rückenkraulschwimmen             

                                      2. Lehrgang
	G.1.7

SBM-12-07
	20./21.10. 2007
	Köln
	50 €     

(ohne Übern.)

	16
	Einführung in das Kraul- und Rückenkraulschwimmen             

                                      3. Lehrgang
	G.1.7


	12./13.04. 2008
	Sundern - Dörnholthausen
	50 €    

(incl. Übern.)

	17
	Spiele mit Trainingseffekt
	G.1.8

JU-2007-09
	30.11. – 02.12.2007
	Übach - Palenberg
	80 €    

(incl. Übern.)

	18
	Springen für Nichtspringer
	G.1.9

JU-2007-08
	26.10. – 28.10.2007
	Übach - Palenberg
	60 €     

(incl. Übern.)

	19
	Schulung und Verbesserung der Vielseitigkeit
	G.1.10

BS-2007-17
	19.10. – 21.10.2007
	Übach - Palenberg
	100 €   

(incl. Übern.)

	20
	Schulung und Verbesserung der Koordination
	BS-2007-20
	09.11 – 11.11.2007
	Übach - Palenberg
	100 €   

(incl. Übern.)

	21
	Lernen, Spiel und Sport im Bewegungsraum Wasser- Angebote im Ganztag
	G.3.1

21306
	16.08.2008
	Duisburg
	40 €     

(incl. Verpfl.)

	22
	Synchronschwimmen im Sportunterricht der Sekundarstufe I
	SY-2008-01
	13.02.2008
	Duisburg
	50 €    

(incl. Verpfl.)

	23
	Wasserski als Möglichkeit außerunterrichtlichen Schulsports
	PB / 081

LF / 081

DU / 081
	05.05.2008

06.05.2008

07.05.2008
	Paderborn

Langenfeld

Duisburg - Wedau
	15 €
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2

Beteiligte / Ansprechpartner / Kontaktadressen

· Steffi Zielonka (Leitung)


Mallinckrodt-Gymnasium; Dortmund


steffi.zielonka@gmx.net
· Jörg Augustin


Johann Gutenberg Realschule; Dortmund


js.augustin@freenet.de
· Uta Brandenburg


Grundschule Am Volkspark; Bochum


uta.brandenburg@t-online.de
· Gerd Loerwald


Hauptschule I ; Sundern


gerd.silke@cityweb.de
· Frank Mill


Konrad-Klepping Berufskolleg; Dortmund


mill@brar.nw.lo-net2.de
· André Staack


Adolf-Reichwein Gesamtschule; Lüdenscheid


ditschistaack@web.de
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Unterrichtshilfen, Arbeitsmaterialien und Informationen





3.1
Vom Seepferdchen zum sicheren Schwimmen – Grundschule

· 
Wege zum sicheren Schwimmen
· Wassergewöhnung

· 

 HYPERLINK  \l "_-__Zielbereich_Wasserbewältigung  -" 

Wasserbewältigung

· 

 HYPERLINK  \l "_-__Zielbereich_Wassersicherheit  --" 

Wassersicherheit

· 

HYPERLINK  \l "_Was_sagt_der_Lehrplan Grundschule?_2"

Was sagt der Lehrplan Grundschule?

· 

HYPERLINK  \l "_Schwimmerlass_zum_\„sicheren_Schwimm_1"

Schwimmerlass zum „sicheren Schwimmen“

· 

HYPERLINK  \l "_Motorische_Basisqualifikationen_im__1"

Motorische Basisqualifikationen im Schwimmen

· 

HYPERLINK  \l "_Anforderungen_\„Jugendschwimmabzeich_1"

Anforderungen „Jugendschwimmabzeichen Bronze“

· 
Richtlinien und Lehrpläne Sport GS – Inhaltsbereich „Schwimmen“

· 
Aufgabenschwerpunkte und Beispiele

· 

 HYPERLINK  \l "_-__Pädagogische_Perspektive        " 

Pädagogische Perspektiven – Inhalte

· 
Praxismodul I „Wasserbewältigung“ – Übersicht

· 
Planungsquadrate zur Planung von Unterricht 

· 

 HYPERLINK  \l "_Stationskarten" 

„Wie komme ich unter Wasser?“ – Praxisbeispiel (Stationskarten)

· 
Praxismodul II „Wassersicherheit“ – Kraulschwimmen

· 
Kraulschwimmen: Ich kann …. (Kann-Blätter)

· 

 HYPERLINK  \l "_Beobachtungsbögen" 

Beobachtungsbögen „Kraulschwimmen“

· 

 HYPERLINK  \l "_Lehrerinformation_–_mit_welcher Sch" 

Mit welcher Schwimmart fange ich an?

· 
Praxismodul II „Wassersicherheit“ – Tauchen

· 
Dimensionen des Tauchens

· 

 HYPERLINK  \l "_Kann-Blatt_Tauchen" 

Kann-Blatt Tauchen

· 

 HYPERLINK  \l "_Seehundpass" 

Seehundpass

· 

HYPERLINK  \l "_Tauchstationen_1"

Praxisbeispiel: Tauchstationen

· 

HYPERLINK  \l "_Im_Hallenbad_mit_Archimedes_1"

Im Hallenbad mit Archimedes                                                                           

· 
Praxismodul II „Wassersicherheit“ – Springen 

· Wasserspringen in der Grundschule
· Startsprung  (5 Schritte)

· Neun Merkmale guten Schwimmunterrichts

· 

HYPERLINK  \l "_Literaturhinweise_2"

Literaturhinweise
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Wege zum sicheren Schwimmen






-  Zielbereich Wassergewöhnung 
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-  Zielbereich Wasserbewältigung  -- Erfahrungssituationen 
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-  Zielbereich Wassersicherheit  -- Erfahrungsbereiche
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Was sagt der Lehrplan Grundschule?




Schwimmen können heißt, am Ende des Schwimmunterrichts in der Grundschule …

· 25 m ohne Unterbrechung schwimmen können

· Vom Beckenrand ins Wasser springen und einen Gegenstand aus schultertiefem Wasser  



holen können

· Angstfrei ohne Fremdhilfe in schwimmtiefen Wasser eine elementare Schwimmtechnik in 



der Grobform beherrschen




Quelle: vgl. LP Sport GS, S.18f 






Schwimmerlass zum „sicheren Schwimmen“ lt. BASS

· Seepferdchen: 

· erfüllt Motivationsfunktion aber nicht die Anforderungen an sicheres Schwimmen

· Kriterien sicheres Schwimmen:

· sich unter Wasser genauso zurecht finden, wie über Wasser

· Auf dem Rücken genauso gut schwimmen zu können, wie auf dem Bauch

· 15 Minuten ohne Halt und ohne Hilfen im tiefen Wasser schwimmen zu können

· Mehrere Sprünge zu beherrschen

· Beim Wasserschlucken nicht anhalten zu müssen

· Jede Schwimmart ist als Anfängerschwimmart geeignet



Quelle: BASS 13 – 59 Nr. 4.3.1

zurück







Motorische Basisqualifikationen im Schwimmen

· Sprung vom Startblock

· Ins Wasser springen und zum Beckenrand zurück schwimmen

· 25 m Schwimmen

· Schwimmend eine Strecke von 25m in Bauch- und Rückenlage zurücklegen können


· Qualle

· An Wasseroberfläche schweben und unter Wasser ausatmen und absinken können

· Gleiten

· Durch das Wasser gleiten können

· Slalomtauchen

· Eine vorgegebene Bahn tauchen und sich unter Wasser orientieren können




Quelle: Betrifft Sport 6/2006 ;  Meyer & Meyer; S. 7






Anforderungen „Jugendschwimmabzeichen Bronze“

· Sprung vom Beckenrand und mindestens 200m Schwimmen in höchstens 15 min

· Einmal ca. 2m Tieftauchen von der Wasseroberfläche mit Heraufholen eines Tauchrings 



oder Tellers

· Sprung aus 1m Höhe oder Startsprung

· Kenntnis von Baderegeln




Quelle: BASS 13 – 59 Nr. 4.3.1
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Richtlinien und Lehrpläne Sport GS – Inhaltsbereich „Schwimmen“
Bewegen im Wasser - Schwimmen  1




-   Aufgabenschwerpunkte und Beispiele
Wasser ist ein Bewegungsraum, in dem Kinder Bewegungsaktivitäten durchführen und Bewegungserfahrungen sammeln, die ausschließlich in diesem Element mög​lich sind. Alle Kinder können vielfältige Möglichkeiten des Bewegens ins, im, unter,  über und am Wasser erproben. Sie erleben dabei unmittelbar den Kältereiz und den Druck des Wassers, den Wasserwiderstand sowie die Wirkungen des Auf​triebs auf den Körper.

	Aufgabenschwerpunkte
	 Beispiele

	Sich mit dem Bewegungs-
	 •  Verschiedene Möglichkeiten des Bewegens ins Wasser

	raum Wasser vertraut ma-
	    und im Wasser erfinden und erproben sowie vorgege‑

	chen/das Wasser als Spiel-
	    bene Bewegungsformen nachvollziehen

	raum nutzen
	 •  Im Wasser ohne und mit Materialien (Schwimmbretter,

	
	    Flossen, Pull-buoys u.a. aber auch Bälle, Schleuderhör‑

	
	    ner, Schwimmflöße u.a.) spielen

	
	 •  Die Eigenschaften und Wirkungen des Wassers in

	
	    Wechselbeziehung zum eigenen Körper erfahren, wahr‑

	
	    nehmen und verantwortungsbewusst damit umgehen

	
	    (Auftrieb, Wasserwiderstand, Gleiten ...)

	
	 •  Spiele allein, mit einer Partnerin bzw. einem Partner

	
	    oder in der Gruppe erfinden und erproben und vorgege‑

	
	    bene Spiele nachvollziehen

	
	 •   …

	Sich im Wasser etwas trauen
	 •  Den Kopf unter Wasser nehmen, unter Wasser die Au‑

	
	    gen öffnen

	
	 •  Sich auf das Wasser legen/den statischen und dynami‑

	
	    schen Auftrieb erleben und nutzen

	
	 •  Möglichst tief/weit tauchen

	
	 •  Ins \Nasser springen, aus unterschiedlichen Höhen ins

	
	    Wasser springen, 'Mutsprünge' erproben

	
	 •  Bewegungen unter Wasser wagen, sich unter Wasser

	
	    orientieren (mit geöffneten Augen unter Wasser bewe‑

	
	    gen...)

	
	•   …
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	Vielfältige Sprungmöglich-
	 •  Sprünge aus unterschiedlichen Höhen/aus unterschied-

	keiten erfinden und nach-
	    lichen Positionen im und ins Wasser erfinden/nachvollzie-

	vollziehen
	    hen

	
	 •  Sprünge mit Zusatz- und Kombinationsaufgaben durch‑

	
	    führen

	
	 •  Spaßsprünge erfinden und durchführen, volkstümliche

	
	    Sprünge nachvollziehen (Paketsprung, Partner- und

	
	    Gruppensprünge ...)

	
	 •  …

	Vielfältige Bewegungsmög-
	 •  Unterschiedliche Materialien zum Tauchen erproben und

	lichkeiten unter Wasser er-
	    Nutzen

	finden und nachvollziehen
	 •  Interessante Tauchgelegenheiten selbst herstel‑

	
	    len/nutzen (Tunneltauchen, Slalomtauchen, Tauchland‑

	
	    schaften ...)

	
	 •  Unterschiede des Tief- und Streckentauchens erleben

	
	    und entsprechende Tauchregeln kennen lernen und an‑

	
	    wenden

	
	 •  …

	Bewegungen im Wasser
	 •  Kunststücke' im Wasser erfinden, nachgestalten und

	gestalten
	    vorstellen (z. B. Seestern, Qualle, Sprünge ...)

	
	 •  Aus erfundenen/erarbeiteten Bewegungsformen Bewe‑

	
	    gungsgestaltungen entwickeln (Gruppensprünge, als

	
	    Gruppe schwimmen ...)

	
	 •  …

	Elementare Schwimmtech-
	 •  Die Grobform einer Schwimmtechnik erarbeiten, üben

	niken lernen, üben und an-
	    und anwenden

	wenden
	 •  Über eine Strecke von 25 m mit erkennbarem Vortrieb

	
	    schwimmen

	
	 •  Ausdauerndes Schwimmen (gemäß der Bedingungen

	
	    für verschiedene Schwimmabzeichen) üben und dabei

	
	    Übungserfolge, Leistungsmöglichkeiten und Leistungs‑

	
	    grenzen erfahren

	
	 •  Grundlegende Regelungen von (gemeinsamen) Wett‑

	
	    kämpfen kennen, akzeptieren und anwenden, aber auch

	
	    gemäß individuellen Interessen verändern

	
	 •  Einfache Formen von Startsprüngen und des Wendens

	
	    erarbeiten, üben und anwenden

	
	 •  Einfache Formen des Schleppens/Ziehens von Partne‑

	
	    rinnen und von Partnern erproben

	
	 •  ……






1 Sport, Richtlinien und Lehrpläne Grundschule NRW, 1999
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-  Pädagogische Perspektive               






 Inhalte
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Praxismodul I  „Wasserbewältigung“

Thema:

Erarbeitung elementarer Wahrnehmungs- und Bewegungserfahrungen beim Bewegen im Wasser zur Erweiterung der sportlichen Handlungskompetenz im Schwimmunterricht

Anmerkung: Mit einer sportlichen Handlungskompetenz im Schwimmunterricht ist das Aufbauen eines Verständnisses bei den Schülern für psychophysische Zusammenhänge bei der Vorbereitung, Ausführung und Reflexion einer Bewegungshandlung gemeint.

Ziel:

Der Schwimmanfänger soll durch vielfältige Erfahrungssituationen mit dem Element Wasser befähigt werden, die bei der Wassergewöhnung gesammelten elementaren Wahrnehmungs- und Bewegungserfahrungen im Hinblick auf die Entwicklung eines Wasserbewegungsgefühls und das sichere „Schwimmen können“ gezielt zu nutzen.

In diesem Modul ist die Pädagogische Perspektive A „Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern“ leitend.

Der Unterricht mit Schwimmanfängern nimmt zentrale Erfahrungssituationen als Ausgangspunkt für die schwimmpraktischen Erfahrungen der Kinder 

· Wasserwiderstand empfinden – den Abdruck des Wassers nutzen

· Gleichmäßig atmen - Ausatmen unter Wasser -  Atemrhythmus finden

· Tauchen und sich orientieren

· „Der statische Auftrieb“ - Auf- und Abtrieb erfahren

· Ins Wasser hineinkommen – ungeformtes Springen

· „Der hydrodynamische Auftrieb“ - widerstandsarm gleiten

· Sich im Wasser antreiben


Geplanter Verlauf

	Phase


	Fortbildungsgeschehen
	Kommentar

	Erfahrungssituation: 

Wasserwiderstand empfinden - den Abdruck des Wassers nutzen

Erfahrungssituation: 

Gleichmäßig atmen – Ausatmen unter Wasser – Atemrhythmus finden

Erfahrungssituation: 

Tauchen und sich orientieren

Erfahrungssituation: 

„Der statische Auftrieb“ – 

Auf- und Abtrieb erfahren

Erfahrungssituation: 

Ins Wasser hineinkommen – ungeformtes Springen

Erfahrungssituation: 

„Der hydrodynamische Auftrieb“ -widerstandsarm gleiten 

Erfahrungssituation: 

Sich im Wasser antreiben


	Wie kann man sich im Wasser fortbewegen?

Verschiedene Fangspiele

Gruppenwettsspiele

Gruppenwettläufe: Pustestaffel

Sprudeldüsen

Partnerübung: Sprechen unter Wasser

Rhythmisches Atmen in der Vorwärtsbewegung

„Wie kann ich den Unterwasseraufenthalt interessant gestalten?“ 

Entwickeln und Erproben eines Tauchgartens mit ausgewählten Materialien.

- Wie lässt sich der Auftrieb beeinflussen?

- Wie kann ich im Wasser versinken  bzw.  das Versinken verhindern?

- Was passiert, wenn ich vorher tief einatme?

- Wie kann ich den Unterwasseraufenthalt verlängern?

Kopfwärtiges Abtauchen:

„Flippersprünge“

Hockqualle – Partner prellen

„Toter Mann“ – Seestern etc.

Experimentieren allein, mit Partner und vielen verschiedenen Materialien zum Versinken bzw. Auftreiben ( Leiter, Stäbe, mit Sand gefüllte Waschmittelflaschen, Gewichte bzw. vielfältigen Auftriebshilfen usw.)

- Wann und warum schwimmt der Körper? (Experiment mit Luftballons)

Verschiedene Partner- und Gruppenspiele z.B.:

- Sternformation gemeinsam zum Beckenboden sinken

- Qualle in der Strömung

- Partnerübungen zum gegenseitigen Ziehen durch das Wasser – mit und ohne Materialien

Im Wasser aus der Hocke kräftig abspringen und wieder auf dem Beckenboden landen

Springen vom Beckenrand mit Ball, mit Partner, mit  Drehungen etc.

Erproben verschiedener Möglichkeiten, widerstandsarm in Bauch-, Seiten  und Rückenlage an und unter der Wasseroberfläche zu gleiten. 

Sich an einem Tau schnell durch das Wasser ziehen lassen.

Stationsbetrieb mit beabsichtigten Kontrasterfahrungen. 

„Wie kann man sich im Wasser selbst antreiben?“

Das Wasser mit Händen, Armen und Füßen wegdrücken – sich selbst mit Händen, Armen und Füßen vom Wasser abdrücken.

- Einsatz von Flossen 
	Wasserwiderstand wahrnehmen  und sich bewusst machen.

Geeignete und weniger geeignete Fortbewegungsmöglichkeiten erkennen. (P. Perspektive A)

„Das Kind macht z.B. die Erfahrung beim Laufen im Wasser, dass dies anstrengender ist, weil das Wasser die Laufbewegung bremst.“

Gleichmäßige Atmung - auch bei Bewegungsaktivität -  wahrnehmen.

Gegen den Wasserdruck ausatmen

Entwickeln und Aufrechterhalten eines Atemrhythmus

„Das Kind macht die Erfahrung, dass man sich unter Wasser orientieren, den Aufenthalt unter Wasser verlängern  und sich dort wohlfühlen kann.“

zurück


Ideenbörse                                

Augen auf - Arme über Kopf!

(Überwinden des Lidschutz- und des Nackenstellreflexes)

Statischer Auftrieb 

Ideenbörse

„Das Kind macht die Erfahrung, dass es vom Wasser getragen werden kann und dass es schweben, sinken und wieder auftreiben kann.

- dass es im Wasser ab- bzw.

versinken kann.“

Erleben und erfahren, wie man 

in der Fortbewegung den Auftrieb verändern kann.

Ideenbörse zu  spielerischen Sprüngen:

Erleben und erfahren, dass man auf unterschiedliche Bewegungsarten ins Wasser hineinkommen kann, dass man hart und weich ins Wasser kommen  kann.

„Beim Gleiten nach dem Abrenner kann es die Erfahrung machen, wie ein Pfeil durch das Wasser zu schießen und es als leicht zu durchströmendes, Schlüpfriges Element zu erleben.“

Den dynamischen Auftrieb durch 

Kontrasterfahrungen erleben: Erfahren, wann das Wasser eine bremsende Wirkung haben kann.

Wasserlage, Körperstreckung und –spannung wahrnehmen

Verschiedene Antriebsbewegungen mit und ohne Hilfsmittel/mit und ohne Partner finden und als wirksam bzw. weniger wirksam erleben. 

(Es dem P. erleichtern – erschweren)
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Planungsquadrate zur Umsetzung von Unterricht

Planungsquadrat 1
                                                     
   





 
  (Fachseminar Sport Bochum, Jg. 2007-2009)[image: image34.jpg]
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Planungsquadrat 2






















     (Fachseminar Sport Bochum, Jg. 2007-2009)
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Stationskarten
Versuche dich an der Leiter 

bis auf den Beckenboden 

zu ziehen!

        [image: image52.jpg]



Versuche dem großen Zeh 

deines Partners 
„Guten Tag“ zu sagen!

(Fachseminar Sport Hamm Jg. 2006-2008)

zurück


Versuche dich an den Gewichten am Beckenboden festzuhalten!


Versuche unter Wasser 

etwas Luft abzulassen!

(Fachseminar Sport Hamm Jg. 2006-2008)

zurück



Dein Partner hält einen Stab. Versuche dich an diesem auf den Beckenboden zu ziehen!


Versuche dich an der Schnur am Beckenboden entlang zu ziehen!

(Fachseminar Sport Hamm Jg. 2006-2008)
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Praxismodul II  „Wassersicherheit“ - Kraulschwimmen
Thema:

Erarbeitung einer ersten Schwimmart und -technik im Hinblick auf ein ausdauerndes Schwimmen im Tiefwasser zur Erweiterung der sportlichen Handlungskompetenz im Schwimmunterricht

Ziel:

Der Schwimmanfänger soll über die Erweiterung des Bewegungsgefühls eine elementare Schwimmtechnik erlernen und die eigene Ausdauer und Wassersicherheit zielgerichtet verbessern.

Vermittlung der Kraultechnik über die Teillernziele

• Kraulbeinschlag

• Kraularmzug

• Kraularmzug und Atmung

• Gesamtbewegung

In diesem Modul ist die Perspektive D „Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen“ leitend.

	Phase


	Fortbildungsgeschehen
	Kommentar

	Erarbeitung des TLZ Kraulbeinschlag

Üben

Erarbeitung des TLZ Kraularmzug

Erweiterung zum TLZ Kraularmzug mit Atmung

U. -gespräch

Erarbeitung des TLZ Gesamtbewegung

Schwimmstaffel
	Ü1: Sitzkraulbeinschlag am Beckenrand

Ü2: Standkraulbeinschlag im Wasser

Ü 3: Stützkraulbeinschlag in Bauchlage am Beckenrand, Einatmen über die Seite 

Ü4: Gleitkraulbeinschlag aus dem Abstoß von der Beckenwand (unter Wasser und an der Wasseroberfläche)

Ü 5: Partner vertreiben: Aufeinander zu schwimmen – Zweikampf mit Kraulbeinschlag

Ü 6: Kraulbeinschlag in Bauchlage mit Schwimmbrett über Kopf (Gesicht ins Wasser, Atmung nach Bedarf)

Ü 7: Kraulbeinschlag in Rückenlage mit Brett auf Bauchhöhe (unter Kopf ungünstig)

Ü8: Seitenkraulbeinschlag:
Seitenlage – ein Arm hält in Vorhalte ein Schwimmbrett. Der Kopf liegt auf dem vorderen Oberarm.

Bewusst angeleitete Kontrasterfahrungen beim Beinschlag :

· so leise wie möglich

· so laut wie möglich

· so wenig wie möglich

· so schnell wie möglich

· mit kleinem Beinschlag (kl. Amplitude)

· mit großem Beinschlag (gr. Amplitude)

· mit gestreckten B. ; ab Mitte mit bewusst lockerem Unterschenkel und Fußgelenk)

· mit zum Schienbein angezogenen Fußspitzen

Übungsmöglichkeiten vorstellen auf Bahnen in N-Form, z.B. Gleiten, Erproben des Kraularmzugs, Kraulbeinarbeit in Bauch- oder Rückenlage

Ü 1: Standkraularmzug/Gehkraularmzug (abgebeugter Oberkörper, Gesicht im Wasser, Armzug erst einseitig, dann wechselseitig üben)

Ü2: Einseitiger Kraularmzug mit Griff auf Rinne – Ausatmen lang unter Wasser – einatmen kurz mit Drehbewegung des Kopfes zur Seite

Ü3: Gehkraularmzug mit Atmung; später mit Partner nebeneinander, sich beim EA anschauen.

Ü4: Schubkarrenkraularmzug mit Partner

Ü 5: Kraularmzug mit Atmung und Pullbuoys als Auftriebshilfe und ohne (Beine pendeln locker mit)

Ü 6: Kletterkraulen an einem lg. gespanntem Seil entlang.

Ü 7: Achselhöhlenkraulen (Überwasserbewegung – Daumen in Achselhöhle tippen)

Ü 8: Kraul mit Überrückenschwung
Ü 9: Schraubenkraulen

Stationsbetrieb „Armtraining“: Stationskarten (S. Anlage)

- Station1:  Hoher Ellenbogen

- Station 2: Handbewegung unter Wasser

- Station 3: Hände unter dem Körper

Kontrastübungen: z.B. Hähnchenflügelschwimmen – Wasserballkraul
Kraul mit möglichst wenigen Zügen

Kraul mit hoher Zugfrequenz

Partnerübungen:

· hintereinander, mit Hand-Fußverbindung: A schwimmt Kraularm- und B Kraulbeinarbeit

· A und B nebeneinander: Kraul mit Handfassung

Ü 1: Nach Abstoß von Beckenwand mit Beinarbeit beginnen, Kraularmzug mit Atmung später. 

Ü2: Gesamtbewegung unter Berücksichtigung ausgewählter Korrekturschwerpunkte wie z.B.

· Ausatmung unter Wasser betonen

· Rollen um die Längsachse

· Krafteinsatz von Zug- und Druckphase steigern

· Rückholphase des Arms mit hohem Ellenbogen

Zwei Mannschaften:

Mannschaft A – Längsrichtung – Bahnen werden zum Schluss zusammenaddiert (Kraul).

Mannschaft B – Querrichtung immer einer nach dem anderen (Laufen, Hüpfen oder ähnliche Fortbewegung).

Schluss, wenn Mannschaft  B fertig.

Wechsel! Welche Mannschaft schafft die meisten Bahnen?
	Konkretisierung der Bewegungsvorstellung über Kontrasterfahrungen.

Herausarbeiten der wesentlichen Bewegungsmerkmale -

Abruf der Gelenke:

- Bewegung kommt aus den Hüften heraus. 

- Leichtes Beugen in den Kniegelenken bis zur anschließenden Streckung.

- Füße locker/leicht nach innen eingedreht.

Hohe Übungsintensität auf kl. Raum durch Variation der Organisations- form.

Bezug zur Pädagogischen Perspektive D herstellen
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Analyse des Bewegungsablaufs Kraularmzug – Herausstellen der entscheidenden Bewegungs-merkmale (didaktische Reduktion): 

hoher Ellenbogen bei starker Beugung des Ellenbogengelenks -

Handbewegung unter Wasser -

Hände unter dem Körper 

Diskussion der Lernschritte:

Welche Funktionen haben die Teilbewegungen (Armzug und Beinarbeit) in Bezug auf die Gesamtbewegung?

Wie werden Arm- und Beinarbeit miteinander koordiniert?

Bewusstmachen der verschiedenen Koordinationsmuster (Kraul in der 2-er, 3- er bis 6-er Koordination)

Häufige Anfängerfehler ansprechen

Möglichkeiten der Partnerbeobachtung  und – korrektur:

Bezug zur Pädagogischen Perspektive D herstellen

Üben auf Längsbahnen im laufenden Band oder in Wellen.

Spielerische Anwendung des Gelernten
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Kann-Blätter / Kraulschwimmen

Kraulschwimmen: 

                             Ich kann…          Grobform
	1. den Beinschlag aus der Hüfte ansetzen [image: image3.png]



	das kann ich immer
	das kann ich meistens

	2.  weit vorne mit den Fingern eintauchen
[image: image4.png]



	das kann ich immer
	das kann ich meistens

	3. ziehen und drücken

[image: image5.png]




	das kann ich immer
	das kann ich meistens

	4. durch Mund und Nase ins Wasser ausatmen und über die Seite einatmen!

[image: image6.png]



	das kann ich immer
	das kann ich meistens


Dies ist ein Kann-Blatt! Auf diesem Blatt kannst Du sehen, was Du bisher 

schon erreicht hast. 

Wenn Du einen Teil der Bewegung (Bilder 1 –4) schon richtig gut oder ziemlich 

gut kannst, wird an dieser Stelle ein Kreuz gemacht!

Name:  ____________________________________

zurück
	Kraulschwimmen: 

                               Ich kann…          Feinform

	1. im Wasser bei flacher Körperlage gleiten [image: image7.png]



	2. Beinschlag aus der Hüfte ansetzen [image: image8.png]




	3. weit vorne mit den Fingern eintauchen

[image: image9.png]



	4. durch Mund und Nase ins Wasser  

    ausatmen!

[image: image10.png]




	5. Kopf im Wasser lassen

[image: image11.png]



	6. ziehen und drücken

[image: image12.png]




	7. den Unterarm am Oberschenkel vorbei 

    drücken
[image: image13.png]



	8. den Arm mit hohem Ellenbogen aus   

    dem Wasser ziehen 

[image: image14.png]




	9. die Atmung durch Körperrollen

    vorbereiten!
[image: image15.png]



	10. zur Seite einatmen
[image: image16.png]~
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Dies ist ein Kann-Blatt! Auf diesem Blatt kannst Du sehen, was Du bisher schon erreicht hast. 

Wenn Du einen Teil der Bewegung (Bilder 1 – 10) schon richtig gut kannst, wird an dieser Stelle ein Kreuz gemacht! Viel Spaß und viel Erfolg!

Name: _______________________________
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Beobachtungsbögen

Die Kraultechnik als Sportschwimmart

· mit einem beobachtenden Partner die eigene Kraultechnik durch Umsetzung von Bewegungsanweisungen und –aufgaben verbessern (Schwimmer)

· richtige Bewegungsphasen durch Rückmeldung verstärken, aber auch Fehler eines Partners 

 
   erkennen und korrigieren können (Beobachter)

	Ausgewählte Beobachtungs-

schwerpunkte
	Beobachtungen
	Bewegungsanweisung
	mögliche Bewegungsaufgabe/

Korrekturübung

	Atmung
	 Die Erschöpfung erfolgt bereits nach kurzer Distanz

 Es liegt Kurzatmigkeit vor


	 Atme in das Wasser aus!
	 

	Körper-

spannung
	 Die Fortbewegung im Wasser lässt eine Schlängelbewegung erkennen
	· Atme zur Seite ein bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung der Körperspannung durch Anspannung der Rumpfmuskulatur!


	· 

	Armzug


	 Der Armzug erzeugt keinen Vortrieb 
	 Führe eine Arm-bewegung mit deutlicher

Zug- und Druckphase durch!


	 

	
	 Beim Eintauchen der Hand spritzt es
	 Führe den Arm so über Wasser, dass der Ellenbogen am höchsten ist!


	 

	Beinschlag


	 Das Becken sinkt ab, es wird kein Vortrieb erzeugt
	 Führe den Beinschlag aus der Hüfte

heraus aus!


	 

	
	· Die Wasserlage ist gut, dennoch kein Vortrieb
	· Schlage die Beine mit lockeren Fußgelenken!


	· 


Aufgabe: 

1. Korrigiere Deinen Partner durch gezielte Rückmeldungen und verbessere auch Deine eigene Technik! Schwimme möglichst viele Wiederholungen! 

2. Überlege eine geeignete Korrekturübung (mögliche Hilfsgeräte: Pull-Buoy, Paddels, Flossen; Brett,...)!   
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Beobachtungsbogen zur Kraultechnik des Übungspartners/der Übungspartnerin

Aufgabe: 

Hilf Deinem Partner beim Erlernen der Kraultechnik, indem Du ihn gezielt beobachtest und  diese Beobachtungen mitteilst!  

Überlegt eine mögliche Bewegungsanweisung und Bewegungsaufgabe!

Verbessere auch Deine eigene Technik! Schwimme möglichst viele Wiederholungen!

	Ausgewählte Beobachtungs-

schwerpunkte
	Beobachtungen
	Bewegungsanweisung
	mögliche Bewegungsaufgabe/

Korrekturübung

	Atmung
	 Die Erschöpfung erfolgt bereits nach kurzer Distanz

 Es liegt Kurzatmigkeit vor


	 Atme in das Wasser aus!
	 

	Körper-

spannung
	 Die Fortbewegung im Wasser lässt eine Schlängelbewegung erkennen
	· Atme zur Seite ein bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung der Körperspannung durch Anspannung der Rumpfmuskulatur!


	· 

	Armzug


	 Der Armzug erzeugt keinen Vortrieb 
	 Führe eine Arm-bewegung mit deutlicher

Zug- und Druckphase durch!


	 

	
	 Beim Eintauchen der Hand spritzt es
	 Führe den Arm so über Wasser, dass der Ellenbogen am höchsten ist!


	 

	Beinschlag


	 Das Becken sinkt ab, es wird kein Vortrieb erzeugt
	 Führe den Beinschlag aus der Hüfte

heraus aus!


	 

	
	· Die Wasserlage ist gut, dennoch kein Vortrieb
	· Schlage die Beine mit lockeren Fußgelenken!


	· 
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Lehrerinformation – mit welcher Schwimmart fange ich an?



Die Wahl der geeigneten Erstschwimmart ist und bleibt eine schwierige Frage, denn sowohl für die Einführung des Brustschwimmens wie auch für den Beginn mit dem Kraul- oder Rückenschwimmen gibt es gute Gründe dafür und dagegen, wobei auch der Gesundheitsaspekt nicht zu vernachlässigen ist

Des Weiteren ist zu überlegen unter welchen Rahmenbedingungen der Schwimmunterricht stattfindet. Steht für die ganze Schülergruppe nur eine 50 m Bahn zur Verfügung, so bietet sich das Brustschwimmen wegen der leichteren Orientierung und Kommunikation sicher eher an.

Wird dagegen eine vielseitige sportliche Schwimmausbildung angestrebt und steht ein Schwimmbad mit kurzen (Quer)Bahnen zur Verfügung, so ist der Einstig über das Kraulschwimmen auch wegen des späteren Erlernens anderer Schwimmarten vorzuziehen.

In der nachfolgenden Übersicht finden Sie eine Reihe von Gesichtspunkten, die jedoch immer vor dem Hintergrund der örtlichen Gegebenheiten zu überdenken sind.

In der neueren Anfängermethodik ist eindeutig die Tendenz zum Beginn mit dem Kraulschwimmen zu konstatieren.

	Schwimmart
	Vorteile
	Nachteile

	Brustschwimmen
	· gute Orientierung

· gute Kommunikation

· unbehinderte Atmung

· frühe Nutzung für Dauerschwimmen

· großer Auftrieb
	· belastend für die Hals- und Lendenwirbelsäule

· koordinativ sehr anspruchsvoll

· geringer Lerntransfer auf die anderen Schwimmarten

· langsame Schwimmart



	Rückenkraul
	· unbehinderte Atmung

· rückenkräftigend

· wirbelsäulenmobilisierend

· schultergürtelmobilisierend

· größter Auftrieb
	· keine Sicht in Schwimmrichtung (Gefahr des Zusammenstoßes)

· Kopfstellreflex/Sitzbeuge

· für Langstrecken ungeeignet



	Kraulschwimmen
	· flachste Körperlage

· schnellste Schwimmart

· langfristig die ideale Ausdauerschwimmart

· guter Lerntransfer auf andere Schwimmarten

· einfache Koordination bis auf die Atmung


	· sehr schwierige Atmung

· schwierige Kommunikation

· eingeschränkte Orientierung




Quelle: Vgl. Wilke, Kurt: Schwimmen lernen für Kinder und Erwachsene. Aachen, Meyer und Meyer 2007, S. 60ff.
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Praxismodul II zur Wassersicherheit - Tauchen

Thema:

Erarbeitung unterschiedlicher Dimensionen des Tauchens im Hinblick auf ein sicheres Bewegen im und unter Wasser
Ziel:

Die Schülerinnen und Schüler sollen über die Schulung von Wahrnehmung und Bewegungsgefühl unter Wasser Sicherheit gewinnen sowie evtl. vorhanden Scheu abbauen,und sollen ihre Leistungsfähigkeit in den verschiedenen Bereichen des Tauchens trainieren.

In diesem Modul sind die Perspektiven 

A „Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern“, 

C „etwas wagen und verantworten und 

D „das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen“ leitend. 

Der Unterricht mit fortgeschrittenen Schwimmanfängern nutzt Erfahrungs-, Übungs- und Trainingssituationen für die weitere schwimmpraktische Entwicklung der Kinder.

● Sicheres Bewegen – Wie kann ich unter Wasser sicherer werden?

● Orientieren – Wie kann ich mich unter Wasser besser orientieren?

● Zeittauchen – Wie kann ich länger unter Wasser bleiben?

● Tieftauchen – Wie kann ich tiefer tauchen?

● Weittauchen – Wie kann ich weiter tauchen?

Zur Wassersicherheit beim Tauchen  -  Übungssammlung
	Phase
	Fortbildungsgeschehen
	Kommentar



	Sicheres Bewegen 


	Wie kann ich unter Wasser sicherer werden?

Schnelles Absinken

· Hüftknicktechnik, Abstoßtechnik

· Hilfsmittel (Tauchringe, Vorsicht!)

· Luft ausblasen

Schweben

· Austarieren des Körpers mittels Atmung

· Einstiegsleiter, Stange, Rohr unter Wasser fassen, abwärts hangeln und unten bleiben

· Ebenso am Partner 

· Hockqualle – Streckqualle (Spreizqualle) – Hockqualle ... an der Oberfläche und unter 

      Wasser

Schnelles Auftauchen

· Abstoßen vom Boden

· Auftauchen fußwärts, kopfwärts, quer ...

· Mit Partner schnell auftauchen

Geschicklichkeit

· Loopings

· Delphinstil, Delphinspringen (in brusttiefem Wasser)

· Partnerweise Zeichen geben, Grimassen schneiden

· Figuren legen mit Gegenständen oder mit dem Körper
	Den Körper unter Wasser bringen

Die erreichte Tiefe halten;

Auftriebs- und Schwerkräfte spüren;

Gleichgewicht

Verbesserung von Gleichgewicht, Wassergefühl;

Übungen zur Sicherheit

Geschicklichkeit und Gewandtheit im Wasser; mentale Lockerung
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	Orientieren 


	Wie kann ich mich unter Wasser besser orientieren?

Schätze bergen

· einen oder mehrere Gegenstände (Ringe, Schätze...) aus unterschiedlicher Tiefe heraufholen 

· auch als Wettkampf

Höhlentauchen

· durch verschiedene Hindernisse (Tore, Tunnels, Reifen, Röhre) tauchen

· durch gegrätschte Beine eines oder mehrerer Schüler

· wie oben mit Kurven

· aus dem Delphinsprung durch die Beine des 

      Partners

Slalomtauchen

· Parcours möglichst ohne Berührung durchtauchen

· Wie oben mit geschlossenen Augen (Fühlen)

· Wie oben um Schülerbeine

· Slalomparcours als Staffel

Spiele

· „Handstandlaufen“

· „Achtertauchen“

· „Paartauchen“ (zwei tauchen nach einem Ring, wer ihn hat gibt ihn dem Partner, der ihn wieder deponiert)

· Tauchbegegnung (zwei tauchen aufeinander zu, treffen sich und tauchen gemeinsam auf)

· Wie oben, aber vor dem Auftauchen werden verschiedene Aufgaben ausgeführt (Zeichen geben, Ringe tauschen, umeinander herum tauchen, Rolle ...)

· Taucherglocke (Eimer hängt an 5-kg-Ring unter Wasser, SuS tauchen abwechseln unter, blasen Luft ein bis der Eimer steigt

· Wie oben auch als Staffel


	Sehen üben; 

Angstabbau;

Gewandtheit

	Zeittauchen
	Wie kann ich länger unter Wasser bleiben? 

Atmung

· Luft langsam und bewusst (z. B. zählen) ablassen 

· Luft herunterschlucken

Konzentration

· ruhig werden

· in Gedanken schweben

· sich Dinge genau ansehen, untersuchen

Partnerhilfe

· abwechseln abtauchen (Partner zählt die sec)

· mit Handfassung tauchen

Hilfsmittel

· Gewicht

· Treppe, Leiter, Stange

· Schnorchel, Strohhalm, DTG


	Ruhiges und bewusstes Handeln

Kleiner Wettkampf (Vorsicht!)

Nicht für Anfänger!

Vermeidet hektische Bewegungen
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	Tieftauchen
	Wie kann ich tiefer tauchen?

Abtauchtechnik

· Kopfwärts, fußwärts

· Hüftknicktechnik

· Abstoßtechnik 

· Körperhaltung beim Abtauchen

Übungen zum Druckausgleich

· Bei zunehmender Tiefe den Ohrdruck spüren 

· Ausgleich durch Ausblasen, Schlucken

· Erster Druckausgleich bereits in geringer Tiefe 

      (1 m)

Atmung

· vor dem Abtauchen Lunge komplett füllen


	Schaffen der technischen Voraussetzungen 

Wichtig zur Sicherheit der Schüler (vorher ausführlich über Gefahren informieren!)

Lunge wird beim Abtauchen komprimiert



	Weittauchen
	Wie kann ich weiter tauchen?

Atmung

· ruhige Atmung vor dem Tauchgang

· vor dem Start Lunge nur zu 80 % füllen

· Luft nur langsam und spät ablassen

Schwimmstil

· unter Wasser lange Züge nicht zu kräftig

· das Becken quer mit 3 Zügen durchtauchen

· Übungen zur Gleitphase

· Tauchen vom Beckenrand

· Tauchen nach Startsprung
	Einstellen auf Luftmangel;

Vermeidung von Pressgefühl

Tauchstil ausbilden


Theoretische Aspekte

Physikalische Besonderheiten

Druckanstieg

Mit zunehmender Wassertiefe steigt der Druck, und zwar um 0,1 bar/m. Das macht ab einer Tauchtiefe von etwa 2 m einen Druckausgleich im Mittelohr erforderlich, um das Trommelfell zu schützen. Er erfolgt durch die Eustachsche Röhre, die Verbindung zwischen Rachenraum und Mittelohr, und kann auf verschiedene Arten herbeigeführt werden.

1. Möglichkeit: Mund geschlossen halten, Nase zuhalten und dabei vorsichtig versuchen auszublasen.

2. Möglichkeit: Schluckbewegungen

3. Möglichkeit: Verschieben des Unterkiefers

Luftmangel

Um die Tauchzeit beim Freitauchen zu verlängern ist es üblich vor dem Tauchgang kräftig zu hyperventilieren, d. h. man atmet Kohlendioxid ab und zögert damit den Atemreiz hinaus (( Gefahr eines Schwimmbad-Blackouts durch Sauerstoffmangel).

Im Schulschwimmen ist Hyperventilieren vor Strecken-, Tief- und Zeittauchen verboten.

(   Sicherheitsmaßnahmen 

1. Auf ehrgeizige Schwimmer achten. Im Anfängerbereich keine unbegrenzte Tauchleistung zulassen.

2. Bei der Tauchausbildung Schüler immer beobachten

3. Bei Leistungsversuchen 1:1-Beobachtung

4. Kein Tauchen in offenen und undurchsichtigen Gewässern

5. Nie allein Tauchen

6. Bei Kreislaufproblemen nicht Tauchen
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Übungen / Erfahrungssituationen

Grundsituation: sich unter Wasser bewegen im Lehrschwimmbecken

Grundsituation: Übungen und Tauchspiele im Schwimmerbecken














Quellen

( Norbert Urbainsky: Methodik des Schwimmunterrichts, Teil 1, Pohl-Verlag 1987

( Uwe Rheker: Alle ins Wasser, Band 3, Meyer & Meyer Verlag, Aachen 2002

( Barth/Dietze: Ich lerne Schwimmen, Meyer & Meyer Verlag, Aachen 2002

( Johannes Haase: Spiele im, am, unter Wasser, Sportverlag Berlin 1986

( Richter: Sicheres tauchen – Ausrüstung, Technik, Tipps, blv Verlag, München 1975

( Gierl/Hahn: Richtig Schwimmen, blv Verlag, München 2004

( Kurt Wilke: Schwimmen Lernen für Kinder und Erwachsene, Meyer & Meyer Verlag, Aachen 2007

( DLRG Nordrhein, Schwimmverband NRW (Herausgeber):Lernen, Spiel und Sport im Bewegungsraum Wasser, Duisburg 2006

Dimensionen des Tauchens in der Schwimmausbildung







Verbesserung von




Persp. A








Persp. C



      



Persp. D
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Kann-Blatt Tauchen

	
	Kann ich …
	
	

	1
	den Kopf ins Wasser tauchen?
	[image: image17.png]



	     ja                   nein

           

	2
	unter Wasser Luft ablassen?
	[image: image18.jpg]



	       ja             nein

           

	3
	die Augen unter Wasser öffnen?
	[image: image19.png]



	      ja                   nein

           

	4
	mich an einer Leiter zum Beckenboden hinunter

hangeln?
	[image: image20.jpg]



	      ja                   nein

           

	5
	allein auf den Beckenboden absinken?
	[image: image21.png]



	      ja                  nein

           

	6
	durch die Beine von 3 Kindern tauchen?
	[image: image22.png]



	       ja                 nein

           

	7
	3 Ringe vom Beckenboden heraufholen?
	[image: image23.png]



	       ja                   nein
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Seehundpass

         
___________

kann schon…

· den Kopf ins Wasser tauchen

· unter Wasser Luft ablassen

· unter Wasser die Augen öffnen

· mit Hilfe einer Leiter sich zum Beckenboden hinunterhangeln

· allein auf den Beckenboden absinken

· durch die Beine von 3 Kindern tauchen 

· 3 Ringe vom Beckenboden heraufholen











[image: image24.png]



Fachseminar Sport Bochum 2007-2009
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Tauchstationen
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Im Hallenbad mit Archimedes 

«Heureka!», rief Archimedes, als er entdeckte, dass die Auftriebskraft 

der Gewichtskraft der verdrängten Wassermenge entspricht. Auch heute ist das 

Wasser das Element für Aha-Erlebnisse. Hier sind sieben Experimente, mit denen die Gesetze der Physik anschaulich gemacht werden können. 

Entdeckungen statt Instruktionen 

Die als hier vorgestellten Experimente kommen praktisch ohne Hilfsmittel aus und sind sowohl für Erwerber auch für Fortgeschrittene erhellend. Vor allem dann, wenn den Lernenden Gelegenheit gegeben wird, die Experimente selber durchzuführen, Erfahrungen zu sammeln und Erklärungen zusammen zu tragen. Keinesfalls sollte die Lösung des Problems bekannt gegeben werden, bevor das Experiment durchgeführt wird. Das Aha-Erlebnis nach der Durchführung erhöht den Lerneffekt entscheidend. 

Der Nachteil bei einigen Experimenten ist der, dass sich die Kinder wenig bewegen. Deshalb ist davon abzusehen, dass man – im Sinne einer Lernwerkstatt – alle Experimente durchführt. Es empfiehlt sich, einzelne Experimente, eventuell zum Ein- und Ausklang der Lektion auszuwählen. Idealerweise verknüpft man das Experiment mit einem Lernelement, das in dieser Lektion wichtig ist. 

Wasserdruck 

>> Unterwasserballon I 
Auftrag: Blast einen Ballon zuerst an Land auf. Lasst die Luft wieder raus. Nun taucht ihr ab und versucht den Ballon in einem Meter Tiefe aufzublasen. Eventuell müsst ihr euch dafür an der Treppe oder an einer Rinne unter Wasser festhalten! 

Fragen: Kann der Ballon unter Wasser aufgeblasen werden? Wenn ja, ist es schwieriger unter Wasser den Ballon aufzublasen als an Land? Könnte der Ballon theoretisch auch in 30 Metern Tiefe aufgeblasen werden? Wie erklärt ihr euch die Beobachtungen? 

Erklärung: Der Ballon kann in jeder Wassertiefe aufgeblasen werden. Entscheidend ist dabei die Druckdifferenz. Ob der Ball an Land oder unter Wasser aufgeblasen wird – auf den Ballon wirkt der gleiche Wasserdruck wie auf den Körper des Menschen. Wird der Ballon in aufrechter Position aufgeblasen, ist es sogar noch etwas einfacher, da auf die tiefer als der Ballon liegende Lunge ein etwas größerer Druck ausgeübt wird als auf den Ballon. 

Material: Runde Luftballons. 

>> Unterwasserballon II 
Auftrag I: Blast einen Ballon an Land etwa zur Hälfte auf, macht einen Knopf und drückt ihn unter Wasser! Beobachtet mit der Taucherbrille! 

Frage: Was geschieht mit dem Ballon unter Wasser? 

Auftrag II: Nun blast ihr einen Ballon unter Wasser auf, haltet ihn mit beiden Händen und gleitet an die Wasseroberfläche! 

Fragen: Wie verändert sich das Volumen des Ballons? Wie erklärt ihr euch die Beobachtungen? 

Erklärung: Das Volumen des Ballons nimmt ab. In zehn Metern Tiefe ist der Ballon nur noch halb so groß. Da keine Luft entwichen ist, lässt sich die Volumenabnahme mit dem Zusammendrücken der im Ballon enthaltenen Luft erklären. Der Wasserdruck in zehn Metern Tiefe ist doppelt so groß wie der Luftruck an der Wasseroberfläche. Da sich der Luftruck im Ballon und der Wasserdruck die Waage halten, wird die Luft im Ballon komprimiert. 

Material: Runde Luftballons. 

>> Fliegender Eimer 
Anordnung: An einem Eimer wird ein Gewicht von zehn Kilogramm befestigt. Beides wird auf den Boden des Schwimmbeckens gelegt. Es beendet sich keine Luft im Eimer. 

Auftrag I: Versucht den Eimer mit dem angehängten Gewicht an die Wasseroberfläche zu befördern, ohne irgendwelche Körperteile oder sonstige Hilfsmittel dazu zu gebrauchen! 

Auftrag II: (nur wenn Auftrag I noch nicht genügt!): Haltet den Eimer unter Wasser so, dass ihr von unten her Luft reinblasen könnt! 
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Frage: Wie erklärt ihr euch das Experiment? 

Erklärung: Die in den umgedrehten Eimer geblasene Luft steigt auf und verdrängt das Wasser. Sobald zehn Liter Wasser aus dem Eimer verdrängt sind (entsprechen zehn Kilogramm), ist die Auftriebskraft genügend groß, um ein zehn Kilogramm schweres Gewicht vom Boden zu heben. Die Luft kann das Wasser verdrängen, weil es den gleichen Druckbedingungen ausgesetzt und die kleinere Dichte hat wie Wasser. 

Material: Plastikeimer und Gewicht. Das Gewicht sollte so verpackt sein, dass es den Bassinboden nicht beschädigt! 

Auftrieb 

>> Tragflächenboot 
Auftrag: Halte dich mit gestreckten Armen an einem Seil fest und lasse dich durchs Wasser ziehen! 

Fragen: Wie veränderte sich die Lage deines Körpers im Wasser? Wie erklärst du dir die Tatsache, dass du angehoben wurdest? 

Erklärung: Bedingt durch den statischen Auftrieb wird die Person im Wasser «leichter». Wird die auf dem Wasser liegende Person durch das Wasser gezogen, wirkt zusätzlich der dynamische Auftrieb. Die Person wird also noch stärker angehoben, da die dynamische Auftriebskraft zusätzlich zur statischen Auftriebskraft wirkt. 

>> Luftbrille 
Auftrag: Legt beide kleinen Finger aneinander und umschließt so die Augen und die Nase. Drückt nun die beiden Daumen an die Nasenflügel und presst die Mittelfinger an den Bereich oberhalb der Augenbrauen. Unter Wasser muss das Gesicht parallel zum Boden liegen. Dann blast ihr kontinuierlich Luft aus dem Mund und öffnet die Augen! 

Fragen: Was habt ihr gesehen? Wie erklärt ihr euch das Experiment? 

Erklärung: Unter Wasser ist die Sicht unklar, weil zwischen Wasser und Auge kein Hohlraum vorhanden ist. Um unter Wasser klar zu sehen, muss ein mit Luft gefüllter Hohlraum geschaffen werden. Im Experiment wird die ausgeatmete Luft durch die an das Gesicht gepressten Hände daran gehindert, an die Wasseroberfläche zu steigen. Dadurch wird das Wasser verdrängt und es entsteht um Auge und Nase ein Hohlraum – wie bei einer Taucherbrille. 

>> U- Boot 
Auftrag: Legt euch bäuchlings aufs Wasser und atmet kontinuierlich unter Wasser aus! 

Fragen: Was geschieht? Wie erklärt ihr euch das Experiment? Weshalb sinkt der Körper immer schneller ab? 

Erklärung: Durch die Ausatmung nimmt das Volumen der Lunge ab. Daraus resultiert eine Abnahme des Auftriebs und der Körper beginnt langsam zu sinken. Mit dem Absinken nimmt der Wasserdruck zu, der den Brustraum zusätzlich komprimiert. Dadurch wird die Auftriebskraft weiter reduziert. Der Körper sinkt deshalb immer schneller ab. 

Widerstand 

>> Schneepflug 
Auftrag: Zieht euch an einem Seil abwechselnd durchs Wasser. Der Gezogene versucht dabei eine Körperhaltung einzunehmen, die im ersten Fall den größtmöglichen und im zweiten den kleinst-möglichen Widerstand erzeugt. 

Frage: In welcher Position erzeugt ihr am meisten, in welcher am wenigsten Widerstand? 

Erklärung: Der größtmögliche Widerstand wird erzeugt, wenn eine möglichst große Fläche des Körpers senkrecht zur Bewegungsrichtung steht, z.B. wenn der Körper eine Haltung einnimmt, die nach vorne gekrümmt ist, wenn die Beine zur Seite gespreizt werden oder der freie Arm senkrecht in die Strömung gehalten wird. 

Mehr dazu in der folgenden Publikation: 
Bissig, M., Gröbli, C. u. a.: SchwimmWelt. 
Bern, Schulverlag blmv, 2004 . 
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Praxismodul II zur Wassersicherheit – Springen

Thema:

Das Springen in vielfältigen Situationen in der Halle und im Wasser erfahren, Bewegungssicherheit und Selbstsicherheit erlangen 
Ziel:

Die Schülerinnen und Schüler sollen über die Wahrnehmungs-Schulung beim Springen ihr Bewegungsgefühl auch im Wasser verbessern und durch Bewältigung herausfordernder Sprung-Situationen Selbst-Sicherheit gewinnen sowie evtl. vorhandene Scheu abbauen.

In diesem Modul sind die Perspektiven 

A „Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern“, und 

C „etwas wagen und verantworten“ leitend. 

Der Unterricht ist sportartübergreifend und nutzt die besonders motivierende Situation des Wasserspringens auch für die weitere schwimmpraktische Entwicklung der Kinder.

Folgende Fragestellungen sind zielführend:

● Wahrnehmungsfähigkeit – 
Wie baue ich Körperspannung auf?














Wie kann ich das Eintauchen ins Wasser steuern?














Wie kann ich beim Ein-und Abtauchen merken, ob mein Sprung 















gelungen ist?














Wie nutze ich die Eigenschaften des Sprungbrettes am besten?

● Beobachtungsfähigkeit - 

Welche Tipps kann ich meinem Partner geben? 


Diese zusätzliche Aufgabenstellung stellt erhöhte Anforderungen an die sozialen Fähigkeiten der Schüler und eignet sich u.U. nicht für alle Lerngruppen. Durch die Erteilung von Beobachtungsaufgaben wird aber unter anderem auch die Wartezeit am Sprungbrett sinnvoll genutzt.

● Etwas wagen und Verantworten / Selbstsicherheit –
Welche Schwierigkeitsgrade gibt es und wie kann ich sie ggf. mit Hilfe meines Partners meistern?
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Synopse

	Jahrgangsstufe: 5/6
	LP-Bezug: Ordner Gesundheitserziehung Sek. I, S.33-35, RuL Sport in der SI RS, S. 94

	Thema der Unterrichtsreihe: „Spring doch schön!“
	Zeitrahmen: ca. 6 UE
(Halle + Schwimmbad)

	Ziele / Inhalte / Themen

	(
mögliche pädagogische Perspektiven: 
(A) Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern
- verschiedene Absprunghilfen (Reutherbrett, Minitrampolin, Sprungbrett) mit gleichem Bewegungsablauf (beidbeiniger Absprung), Körperspannung aufbauen, Sprungsteuerung über Kopf und Arme
- (C) Etwas wagen und verantworten

(
Inhaltsbereiche: (1) Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen, (4) Bewegen im Wasser - Schwimmen, (5) Bewegen an Geräten – Turnen



	Methodisch-didaktische Hinweise
	Medien / Organisationsformen

	(
 1. UE. Turnhalle: Körperspannung aufbauen: Pendel, Adler, Affenvirus / Sprünge mit Körperspannung (Strecksprung, Grätschen, Hechten, Hechtgrätschen, Drehsprünge) mit anschließender Rolle, Üben des beidbeinigen Absprungs, Sprungsteuerung über Kopf und Arme

(
2. UE Schwimmen: Übertragung der Sprungformen auf das 1m und 3m Brett, Selbstbeurteilung der Bewegung durch Körperwahrnehmung beim Eintauchen

(
3. UE Turnhalle: Festigen und Erweitern der Bewegungsformen (Rad schlagen)

(
4. UE Schwimmen: Festigen und Erweitern der Bewegungsformen in neuen, herausfordernden Bewegungssituationen: 
- Einstieg: Körperspannung, Selbstkontrolle beim Eintauchen, beidbeiniger Absprung, Einschwimmen mit bekannten Sprüngen
- Erarbeitung: wählbare Bewegungsangebote: Sprünge durch den Reifen, Partnersprünge, Rad schlagen, Salto, (Rückwärtssprünge)
- Sicherung: durch Tipps vom Lehrer im Anschluss an die Sprünge, durch abschließendes Gespräch
- didaktische Reserve: evtl. freie Sprungzeit in den letzten 5 Min. (weitere Sprünge, z.B. rückwärts)

(
5. UE Turnhalle: Rolle rückwärts, Rückwärtssprünge, Salto

(
6. UE Schwimmen: Festigung der Sprungvarianten (Rückwärtssprünge, Abfaller und Abroller mit Matte, ggf. Salto)

evtl.: Kür des tollsten Sprunges (für Freiwillige, Bewertung durch Schüler als Wettkampfrichter)


	(
Minitrampolin, Reutherbrett, 2Weichböden, 2 gr. Kästen (4tlg.) Turnmatten

(
1m + 3m Brett (kleine Schwimmgruppe)

(
Minitrampolin, Reutherbrett, 

2 Weichböden, 2 gr. Kästen (4tlg.) Turnmatten, 2Langbänke

(
(Startblock), 1m + 3m Brett, Reifen, Rettungsstange, Bildmaterial

(
Minitrampolin, Reutherbrett, 

2 Weichböden, 1 gr. Kasten (4tlg.) Turnmatten

( 1m + 3m Brett, PVC-Matte, Bildmaterial

	Hinweise zur Leistungsbewertung

	(
Sprungsicherheit, Anzahl der Sprungvarianten, Einsatz und Probierfreudigkeit 
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Wasserspringen in der Grundschule

Das Wasserspringen im Schwimmunterricht stellt nicht nur ein wesentliches Element bei der Abnahme der unterschiedlichen Schwimmabzeichen dar  – es bietet auch vielfältige Möglichkeiten zum Kennen lernen neuer Bewegungserfahrungen und zur Schulung des gesamten Körpers und aller Sinne.

Für einen möglichst erfolgreichen Lernprozess ist ein angstfreier Unterricht Vorraussetzung, da Angst vor allem die Koordinationsfähigkeit negativ beeinflusst.

Als Lehrer müssen wir die Ängste unserer Schülerinnen und Schüler an-  und ernst nehmen und sie behutsam an das Springen ins Wasser heranführen. 

Leitend könnten hier die Perspektiven A „ Wahrnehmungsfähigkeiten verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern“ und C „Etwas wagen und verantworten“ sein.

Vorschläge zur Einführung in das Wasserspringen

im Flachbereich

(aber auf die nötige Wassertiefe achten)

	Absprungformen
	Sprungrichtung
	Darstellungsformen

	· einbeinig abspringen

· beidbeinig abspringen

· mit/ohne Unterstützung der Arme springen


	vorwärts

seitwärts

  rückwärts
	· hoch

· weit

· laut/leise 

· tief eintauchen

· nicht/kaum eintauchen

· über einen Tauchstrich

· auf einen Tauchstrich

· so, dass es spritzt

· so, dass es nicht spritzt

· mit den Füßen zuerst

· mit dem Po zuerst

· lustig



	· in einen Reifen

      springen


	
	

	· auf akustische Signale hin springen

· auf optische Signale hin springen


	
	

	· mit einer kleinen Drehung springen

· mit einer Schraubendrehung springen
	
	

	· aus dem Stand

· aus der Hocke

· aus dem Angehen

· aus kurzem Anlauf
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[image: image25.emf]Die Arme sind hinten. 

Die Zehen krallen sich um die  

Vorderkante des Startblocks. 

Knie-und Hüftgelenke sind 

gebeugt.

1

Startsprung
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[image: image26.emf]Mit ganzer Kraft abspringen. 

Die Arme werden nach einer kleinen

Ausholbewegung nach vorn

gerissen.

Der ganze Körper wird gestreckt.

2

Startsprung
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[image: image27.emf]In der Flugphase ist der K örper

vollkommen gestreckt. 

Der Körper befindet sich zwischen

den Armen.

Die Hände sind zusammen.

3

Startsprung

 zurück



[image: image28.emf]Flach mit den Händen zuerst

eintauchen.

In der Gleitphase ist der K örper

gestreckt.

Der Kopf, die Arme und die H ände

steuern den Körper.

4

Startsprung
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[image: image29.emf]Beim Kraulschwimmen setzt zuerst 

die Beinbewegung ein.

Beim Brustschwimmen wird zuerst 

ein Tauchzug bis zum Oberschenkel

durchgeführt.

5

Startsprung
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Neun Merkmale guten Schwimmunterrichts

	1. Check im Bad
	immer die gleichen Umkleiden, gleichen Zähl- und Sammelstellen benutzen, sich im Bad über die Sicherheitsvorkehrungen informieren, über das vorhandene Zusatzmaterial (Schwimmbretter, Tauchringe) Kenntnis haben, Schwimmleinen auch mal anders spannen



	2. Klare Strukturierung vor und nach dem  Unterricht
	durch Ablaufklarheit: Treffpunkte vor und nach dem Aussteigen aus dem Bus ausmachen, vorher Absprache treffen bei Krankheit der Schülerinnen und Schüler, Regelungen vorsehen bei Schülerinnen und Schülern, die ihr Schwimmzeug vergessen haben



	3. Hoher Anteil echter Wasserzeit
	durch gutes Zeitmanagement, Pünktlichkeit; Auslagerung von Organisationskram



	4. Echte Bewegungszeit
	durch Reduzierung der Wartezeiten (jedes Kind soll möglichst viel schwimmen), reflektierte Praxis mit Beschränkung auf das Wesentliche



	5. Inhaltliche Klarheit
	durch Verständlichkeit der Aufgabenstellung über Visualisierung, Zeichen und/oder Arbeitskarten sowie kurze, effektive und sinnstiftende Gesprächsphasen mit Schülerfeedback



	6. Methodenvielfalt
	durch einen Wechsel von Bewegungsaufgaben (erfahren und begreifen) und Bewegungsanleitungen (üben und anwenden)



	7. Individuelles Fördern
	durch innere Differenzierung, individualisieren und integrieren, besondere Förderung ängstlicher Schüler, Möglichkeiten nutzen, die Lerngruppen auch mal zu verändern



	8. Bezug zum schuleigenen Lehrplan
	durch Anknüpfen an Aufgabenschwerpunkte und Perspektiven sowie ausgearbeitete Unterrichtsvorhaben



	9. Transparente Leistungserwartungen
	durch klar formulierte Erwartungen und Rückmeldungen zum individuellen Lernfortschritt
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Sicherheitsförderung im Schulsport – Rechtsgrundlagen, 2002
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Was sagt der Lehrplan Grundschule?


4.3
Was sagen die Lehrpläne der SI?


4.4
Schwimmerlass zum sicheren Schwimmen


4.5
Motorische Basisqualifikation im Schwimmen


4.6
Wettkampfstruktur IV Schwimmen
4.7
Anforderungen „Jugendschwimmabzeichen
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Sicherheitsförderung im Schulsport – Rechtsgrundlagen, 2002






S. 9 - 13:

Teil A (s.Sicherheitsförderung im Schulsport – Rechtsgrundlagen, 2002)
Sicherheitsmaßnahmen für das Schwimmen im Rahmen des Schulsports

RdEr. des Kultusministeriums v. 29. 3. 1993 (GABI. NW. 1. S. 115)

Sicherheitsvorschriften für das Schwimmen im Rahmen des Schulsports
Schwimmen ist ein wesentlicher Bestandteil des Schulsports. In Zusammenarbeit mit den Schulträgern sind alle Maßnahmen zu ergreifen, um die Durchführung des Schwimmens im Sportunterricht und im außerunterrichtlichen Schulsport entsprechend den schulformübergreifenden Rahmenvorgaben für den Schulsport und den Lehrplänen Sport für die verschiedenen Schulformen innerhalb der örtlichen Gegebenheiten und unter den gegebenen personellen Voraussetzungen zu ermöglichen. Bei der Durchführung des Schwimmens im Rahmen des Schulsports sind folgende Sicherheitsmaßnahmen zu beachten;
"I,
Rettungsfähigkeit der Lehrkräfte
Mit der Aufsicht über Schülerinnen und Schüler beim Schwimmen sowie mit der Erteilung von Schwimmunterricht dürfen nur Lehrkräfte beauftragt werden, die

· entweder im Besitz des Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Bronze) sind oder

· das Deutsche Schwimmabzeichen (Bronze) besitzen und zugleich rettungsfähig im Sinne dieses Erlasses sind.
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Rettungsfähig im Sinne dieses Erlasses ist, wer
· von der Wasseroberfläche aus einen etwa 5 kg schweren Gegenstand vom Beckenboden (aus 2   bis 3 m Wassertiefe) heraufholen und zum Beckenrand bringen,

· ca. 10 m weit tauchen,

· Umklammerungen durch in Gefahr geratene Personen entweder vermeiden oder sich aus diesen lösen,

· einen etwa gleich schweren Menschen mittels Kopf- oder Achselschleppgriff ca. 15 m weit schleppen und an Land bringen und

· lebensrettende Sofortmaßnahmen ergreifen kann.

Diese Rettungsfähigkeit ist Voraussetzung für die Aufsicht über Schülerinnen und Schüler beim Schwimmen sowie für das Erteilen von Schwimmunterricht in allen Schwimmbecken. Ausnahmen im Hinblick auf die Rettungsfähigkeit der Lehrkräfte bestehen bei der Benutzung von Schwimmstätten, in denen nur ein Lehrschwimmbecken mit einer maximalen Wassertiefe von 1,35 m vorhanden ist bzw. ein entsprechendes Lehrschwimmbecken sich in einem abgeschlossenen Raum oder Gebäudeteil befindet. Voraussetzung für die Leitung von Schwimmgruppen in solchen separaten Lehrschwimmbecken ist, dass die
Lehrkräfte im Besitz des Deutschen Schwimmabzeichens (Bronze) sind und dass sie
· einen etwa 5 kg schweren Gegenstand von der tiefsten Stelle des Beckens he- raufholen und zum Beckenrand bringen,

· ca. 10 m weit tauchen und

· lebensrettende Sofortmaßnahmen ergreifen können.

Die Lehrkräfte sind grundsätzlich verpflichtet sicherzustellen, dass sie die vorgenannten Anforderungen unter den jeweiligen Bedingungen der Schwimmstätte erfüllen, in der sie Aufsicht über Schülerinnen und Schüler führen bzw. Schwimmunterricht erteilen.
Die Rettungsfähigkeit muss durch eine Bescheinigung der jeweiligen Schulaufsichtsbehörde, der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft, der Wasserwacht des Deutschen Roten Kreuzes oder einer Institution der Lehrerausbildung oder -fortbildung nachgewiesen werden. Es ist erforderlich, dass sich die Lehrkräfte dafür fortbilden und entsprechende Angebote nutzen. Soweit solche Fortbildungsveranstaltungen von weiteren Trägern angeboten werden, liegt die Teilnahme in der Regel im dienstlichen Interesse.

2 Organisation des Schwimmunterrichts 

2.1 Grundsätze

Als Voraussetzung für den Schwimmunterricht in Hallen- und Freibädern muss gewährleistet sein, dass in dem der Schule zugeteilten Becken oder Beckenteil nicht gleichzeitig öffentlicher Badebetrieb stattfindet. Werden mehrere Lerngruppen in einem Schwimmbecken unterrichtet, sollte der Unterricht in der Regel in abgegrenzten Bereichen durchgeführt werden.

Jeweils vor Beginn einer Unterrichtseinheit im Schwimmen muss sich die Lehrkraft über die Sicherheits- und Rettungsvorkehrungen und über die Badeordnung der jeweiligen Schwimmstätte unterrichten; die Schülerinnen und Schüler sind über die Gefahren und Vorsichtsmaßnahmen (dazu gehört auch die Vermittlung der Baderegeln) zu belehren.

Lehrkräfte und weitere Aufsicht führende Personen müssen während des Schwimmunterrichts Schwimm- oder Sportbekleidung tragen.

Die Vollzähligkeit der Lerngruppe ist jeweils

· vor dem Betreten der Schwimmstätte,

· Unmittelbar nach dem Verlassen des Schwimmbeckens (in der Regel vor dem Umkleiden) und

· vor dem Verlassen der Schwimmstätte zu überprüfen.

2.2 Lerngruppengröße

Die Festlegung der Lerngruppengröße beim Schwimmunterricht erfolgt auf der Grundlage der Vorgaben für die Klassen- bzw. Kursgröße (vgl. VO zu § 5 SchFG — BASS 11 — 11 Nr. 1) und unter Berücksichtigung der Zusammensetzung der Lerngruppe sowie der organisatorischen und räumlichen Bedingungen für den Schwimmunterricht.

Die Lerngruppengröße beim Schwimmunterricht soll in der Regel den Klassen- bzw. Kursgrößen gemäß den für die einzelnen' Schulstufen und Schulformen geltenden Vorgaben entsprechen.
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Wenn der Unterricht mit Nichtschwimmerinnen bzw. Nichtschwimmern nur unter er​schwerten Bedingungen (z. B. Abgleitgefahr aufgrund eines deutlichen Knicks des Beckenbodens am Übergang vom Nichtschwimmer- zum Schwimmerteil, gleichzei​tiger Unterricht mehrerer Lerngruppen) durchgeführt werden kann, so ist die Lern​gruppengröße in der Regel auf 15 Schülerinnen bzw. Schüler pro Lehrkraft zu be​grenzen.
Sofern spezielle pädagogische Maßnahmen nicht auf eine gemeinsame Arbeit ab​gestellt sind (z. B. Anleitung zur Hilfestellung), sollen Schwimmerinnen bzw. Schwimmer und Nichtschwimmerinnen bzw. Nichtschwimmer in getrennten Lerngruppen unterrichtet werden. Dies kann erforderlichenfalls (zur Herstellung einer vertretbaren Lerngruppengröße) auch klassen- und jahrgangsübergreifend erfol​gen.

Schülerinnen und Schüler gelten als Schwimmerinnen oder Schwimmer, wenn sie ohne Unterbrechung 25 m schwimmen, vom Beckenrand ins Wasser springen und einen Gegenstand mit den Händen aus schultertiefem Wasser holen können.
In Lerngruppen der Sonderschulen und bei gemeinsamem Unterricht von behinder- ten und nicht behinderten Kindern und Jugendlichen ist die Lerngruppengröße nach den besonderen pädagogischen Erfordernissen festzulegen.

Die Entscheidung über die Lerngruppengröße beim Schwimmunterricht trifft die Schulleiterin oder der Schulleiter in Abstimmung mit den beteiligten Lehrkräften.

zurück


2.3 Aufsichtsführung
Grundsätzlich gilt auch im Schwimmunterricht wie im sonstigen Sportunterricht die verantwortliche Zuständigkeit einer Lehrkraft je Lerngruppe 

(vgl. auch § 12 ASchO BASS 12 — 01 Nr. 2 — und VV zu § 12 ASchO — BASS 12 — 08 Nr. 1).

Badeaufsichtspersonal kann, wenn es den öffentlichen Badebetrieb beaufsichtigt, nicht gleichzeitig an der Aufsichtsführung im schulischen Schwimmunterricht betei​ligt werden.

Die Anwesenheit weiterer Personen entbindet die Lehrkraft jedoch nicht von ihrer Aufsichtspflicht.

Die Lehrkraft muss ihren Platz so wählen, dass sie alle im Wasser befindlichen. Schülerinnen und Schüler sehen kann. Sie soll sich nicht gleichzeitig mit Schülerin​nen und Schülern im Wasser aufhalten, sofern dies nicht in besonderen Fällen aus pädagogischen bzw. methodischen Gründen erforderlich ist.

Wird eine Lerngruppe mit Schwimmerinnen bzw. Schwimmern und Nichtschwim​merinnen bzw. Nichtschwimmern von nur einer Lehrkraft beaufsichtigt, so ist sie im Lehrschwimmbecken oder im Nichtschwimmerteil eines Schwimmbeckens zu un​terrichten.
Nichtschwimmerinnen bzw. Nichtschwimmer dürfen sich im Lehrschwimmbecken oder nur im Nichtschwimmerteil eines Schwimmbeckens aufhalten, in dem sie un​gefährdet in höchstens brusttiefem Wasser stehen können und das deutlich vom Schwimmerteil abgegrenzt ist. Ein ausreichender Abstand vom Begrenzungsseil zum Schwimmerbereich ist einzuhalten.

Einzelbeaufsichtigung ist erforderlich, wenn Schülerinnen und Schüler lernen sollen, im tiefen Wasser frei zu schwimmen, und beim Strecken- und Tieftauchen.

2.4     Beteiligung weiterer Personen an der Gestaltung des Schwimmunterrichts

Weitere Personen (z. B. Eltern oder geeignete Schülerinnen bzw. Schüler), die ret​tungsfähig bzw. im Besitz des Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Bronze) oder des Grundscheins der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft sind, können an der Gestaltung des Schwimmunterrichts beteiligt werden.
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3 Besondere Regelungen

3.1 Rettungsschwimmen, Wasserballspielen, Sporttauchen, Kunst- schwimmen, Wasserspringen, 

Startsprünge

Nach den Rahmenvorgaben und Lehrplänen für den Schulsport umfasst der Bereich: „Bewegen im Wasser — Schwimmen" neben der Vermittlung der vier Schwimmsportarten auch das Retten, das Spielen im Wasser, insbesondere das Spielen mit dem Ball, das Sporttauchen — hierzu gehört auch das Flossenschwimmen mit Maske und Schnorchel —, das Kunstschwimmen und das Wasserspringen. Die Schwimmunterricht erteilenden Lehrkräfte müssen sicherstellen, dass sie über ent​sprechende fachliche Voraussetzungen verfügen.

Lehrkräfte, die mit Schülerinnen und Schülern im Sportunterricht bzw. im außerunterrichtlichen Schulsport Sporttauchen mit Presslufttauchgerät betreiben, müssen im Besitz der Übungsleiter - F - Lizenz des Verbandes Deutscher Sporttaucher e. V.  oder einer entsprechenden fachlichen Qualifikation sein. Das Betreiben des Sport​tauchens mit Presslufttauchgerät in Freigewässern ist im Schulsport nicht zulässig. Schülerinnen und Schüler, die im Schulsport Sporttauchen mit Presslufttauchgerät betreiben, müssen im Besitz des Deutschen Jugendschwimmabzeichens (Silber) sein.
Wasserspringen ist nur dort zulässig, wo die Wasserfläche von der dafür zuständi​gen Badeverwaltung für diesen Zweck freigegeben ist. Beim Wasserspringen ist u. a. darauf zu achten, dass die jeweilige Absprungfläche erst betreten werden darf, wenn die Wasserfläche im Sprungbereich frei ist. Startsprünge sowie tiefe Wenden (Rollwenden) sind nur im schwimmtiefen Wasser (ab 1,80 m) zulässig.

3.2 Schwimmen in Freiwilligen Schulsportgemeinschaften

Mit der Leitung von Freiwilligen Schulsportgemeinschaften im Schwimmen beauf​tragte Personen, die nicht Lehrkräfte sind, müssen im Besitz des Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Bronze) oder des Grundscheins der Deutschen Lebens- Rettungs-Gesellschaft sein.

3.3 Schwimmen und Baden bei sonstigen Gelegenheiten....

Schwimmen und Baden ist mit Schülerinnen und Schülern bei sonstigen Gelegenheiten (z. B. bei Schulwanderungen und Schulfahrten) in der Regel nur im Rahmen eines öffentlichen, beaufsichtigten Badebetriebes zulässig.

Wird im Einzelfall ein öffentlicher, aber nicht beaufsichtigter Badeplatz benutzt, müssen alle Schülerinnen und Schüler im Besitz des Deutschen Jugendschwimmabzeichens (Bronze) sein. Die aufsichtführende Lehrkraft muss das Deutsche Rettungsschwimmabzeichen (Silber) oder das Leistungsabzeichen der Deutschen Lebens- Rettungs-Gesellschaft besitzen und die Bedingungen des Badeplatzes kennen.
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3.4 Weitere Anwendungsbereiche
Lehrkräfte, die mit Schülerinnen und Schülern im Schulsport Kanu, Rudern, Segeln oder Segelsurfen betreiben, müssen über die entsprechenden fachlichen Voraussetzungen verfügen. Sie müssen darüber hinaus entweder im Besitz des Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Silber) bzw. des Leistungsabzeichens der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft sein oder das Deutsche Rettungsschwimmabzeichen (Bronze) bzw. den Grundschein der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft besitzen und zusätzlich eine sportartspezifische Rettungsfähigkeit nachweisen. Dies gilt auch für sonstige Personen, die mit der Leitung von Freiwilligen Schulsportgemeinschaften in den o. g. Boots- bzw. Wassersportarten beauftragt sind. Die Bescheinigung der sportartspezifischen Rettungsfähigkeit erfolgt durch die jeweiligen Boots- bzw. Wassersportverbände oder die Einrichtungen der staatlichen Lehreraus- und -fortbildung.
Das Betreiben von Wasserski im Schulsport ist nur an Wasserski-Seilbahnanlagen unter Anleitung des dort tätigen und für die Sicherheit der Schülerinnen und Schüler verantwortlichen Fachpersonals zulässig. Das Fachpersonal muss im Besitz des Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Silber) oder des Leistungsabzeichens der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft sein. Die für die Aufsichtsführung verantwortlichen Lehrkräfte müssen im Besitz des Deutschen Rettungsschwimmabzeichens (Bronze) oder des Grundscheins der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft sein.

Schülerinnen und Schüler, die im Schulsport die o. g. Boots- bzw. Wassersportarten betreiben, müssen im Besitz des Deutschen Jugendschwimmabzeichens (Bronze) sein. Beim Betreiben von Wasserski, Segeln und Segelsurfen muss eine geeignete Rettungsweste bzw. Schwimmhilfe getragen werden. Auch beim Betreiben von Rudersport muss im Anfängerstadium auf Fließgewässern bei Schiffsverkehr eine geeignete Rettungsweste bzw. Schwimmhilfe getragen werden. Beim Kanusport muss im Anfängerstadium — auch auf Zahmwasser — eine geeignete Rettungsweste bzw. Schwimmhilfe getragen werden; auf Wildwasser ist das Tragen von Rettungsweste bzw. Schwimmhilfe und Kopfschutz Pflicht.
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S. 56 - 58:

7.7 Baden und Schwimmen

Dem gesundheits- und sicherheitsförderlichen Wert des Schwimmens stehen Sicherheits- und Unfallrisiken gegenüber. Zwar ist die Unfallwahrscheinlichkeit im Schwimmen signifikant geringer als in den meisten anderen Sportarten, allerdings ist die Gefahr eines tödlichen Unfalls in keiner Sportart so groß wie beim Schwimmen. Deshalb sind neben der in den „Sicherheitsvorschriften für das Schwimmen im Rahmen des Schulsports" genannten Maßnahmen weitere Sicherheitsaspekte zu berücksichtigen.

Kleidung und Ausrüstung

· Grundsätzlich müssen die Schülerinnen und Schüler, die aktiv am Schwimmunterricht bzw. Baden und Schwimmen teilnehmen, Schwimmkleidung tragen. Hierzu gehören Badehose bzw. Badeanzug und bei langen Haaren in der Regel Bademütze.

· Werden Schwimmbrillen von den Schülerinnen und Schülern benutzt, hat die Lehrkraft darauf zu achten, dass mit diesen nur geschwommen und nicht getaucht wird.

· Bei jüngeren Schülerinnen und Schülern sollte in der kalten Jahreszeit vor und nach dem Schwimmunterricht auf warme Kleidung und Kopfbedeckung geachtet werden.

Organisatorische Maßnahmen

· Die Lehrkraft muss sich vor dem Schwimmunterricht über den Gesundheitszu- stand der Schülerinnen und Schüler informieren.

· Die verantwortliche Lehrkraft bzw. eine andere Aufsichtsperson betritt als erste Person den Beckenbereich und verlässt ihn als letzte Person. Keine Schülerin bzw. kein Schüler darf sich ohne Anwesenheit einer Aufsichtsperson im Beckenbereich aufhalten. Vor und nach dem Toilettenbesuch haben sich die Schülerinnen und Schüler ab- bzw. rückzumelden.

· Die Lehrkraft sollte mit den Schülerinnen und Schülern optische und akustische Signale vereinbaren, mit denen sie sich auch in schwierigen Situationen, z. B. bei erhöhtem Lärmpegel, verständlich machen kann.

· Das Laufen und Rennen ist wegen der erhöhten Sturzgefahr im Hallenbad grund​sätzlich zu verbieten.

· Großgeräte sollten nur dann eingesetzt werden, wenn die Schülerinnen und Schüler im Wasser so sicher sind, dass sie auch in überraschenden Situationen angemessen reagieren können.
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Sicherheitsmaßnahmen beim Wasserspringen

· Vor Beginn des Unterrichts muss die Lehrkraft die Sprunganlage auf ihre Be​triebssicherheit überprüfen oder die Schwimmmeisterin oder den Schwimmmeis​ter nach dem ordnungsgemäßen Zustand fragen.

· Die Lehrkraft hat sicherzustellen, dass immer nur eine Schülerin oder ein Schüler die Sprunganlage oder den Sprungbereich betritt.

· Bei der Übungsorganisation sollte auf Folgendes geachtet werden:

Immer in Laufrichtung springen lassen.

Keine gleichzeitigen Sprünge von unterschiedlichen Brettern bzw. Sprung​höhen zulassen.
Keine gleichzeitigen Startsprünge von den Längsseiten des Beckens zulas​sen.
Nach dem Sprung müssen die Schülerinnen und Schüler das Becken in die vorgegebene Richtung zügig verlassen.

Sicherheitsmaßnahmen heim Tauchen 

· Tauchen setzt gesundheitliche Tauchfähigkeit voraus. Deshalb hat die Lehrkraft vor einer Tauchübung zu klären, ob Erkrankungen vorliegen, die die Tauchfähig​keit beeinträchtigen, z. B. Erkältung oder Unwohlsein. Die Schülerinnen und Schüler müssen auf jeden Fall in der Lage sein, den Druckausgleich herzustel​len.

· Die Schülerinnen und Schüler müssen die Tauchregeln kennen:

Tauche nur, wenn du gesund bist!

Hyperventiliere nicht!

Tauche nie mit einer Schwimmbrille!

· Die Einzelbeaufsichtigung beim Tief- und Streckentauchen muss bis zum Auftauchen der oder des Tauchenden erfolgen.

· Die Tauchausrüstung muss in einem sicherheitstechnisch einwandfreien Zustand sein und dem Stand der Technik entsprechen.
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Fachliche Voraussetzungen der Lehrkräfte

Lehrkräfte, die im Rahmen schulischer Veranstaltungen Schwimmen unterrichten bzw. Baden und Schwimmen anbieten, müssen zusätzlich zu den in den „Sicher​heitsvorschriften für das Schwimmen im Rahmen des Schulsports" geforderten Qualifikationen und Nachweisen über folgende fachliche Voraussetzungen verfü​gen:

· Sie müssen mit der Rettungseinrichtung und den Rettungsgeräten des Bades vertraut sein.

· Sie müssen die spezifischen Gefahren des Bades kennen.

· Werden große Wasserspielgeräte eingesetzt, müssen sie die Eigenschaften und Gefahren der Geräte, z. B. 
Abgleitgefahr, Untertauchen oder Durchkentern, ken​nen.

Lehrkräfte, die Schwimmunterricht erteilen, müssen zudem folgende Qualifikationen besitzen:

· Kenntnis grundlegender gesundheitsrelevanter Aspekte des Schwimmens

· Grundlegende Kenntnis der Methodik und Didaktik des Schwimmens, insbeson​dere des Anfängerschwimmens

· Kenntnis spezieller Vermittlungsformen für ängstliche und motorisch schwächere Schülerinnen- und Schüler

· Wird Wasserspringen, Wasserball, Synchronschwimmen usw. unterrichtet: Kenntnis der Gefahren und methodischen Vorgehensweisen in diesen Sportar​ten.

Lehrkräfte, die Sporttauchen unterrichten, müssen besonders qualifiziert sein:

· Sporttauchen mit Pressluftgerät: 

Übungsleiter - F - Lizenz des Verbandes Deut​scher Sporttaucher oder entsprechende fachliche Qualifikation.

· Tauchen mit Maske und Schnorchel: 

Kenntnis theoretischer Grundlagen Prak​tische Erfahrungen im Tauchen mit Maske und Schnorchel 


Kenntnisse metho​discher Vorgehensweisen 


Demonstrationsfähigkeit des Tauchens mit Maske und Schnorchel 


Material- und Sicherheitskunde.

Die in den „Sicherheitsvorschriften für das Schwimmen im Rahmen des Schul​sports" geforderte Rettungsfähigkeit sollten Lehrkräfte, die Schwimmunterricht er​teilen, in angemessenen Zeiträumen erneut nachweisen. Nach Auffassung der Trä​ger der gesetzlichen Schülerunfallversicherung wird ein Zeitraum von ca. vier Jah​ren als angemessen betrachtet.
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Was sagt der Lehrplan Grundschule?




Schwimmen können heißt, am Ende des Schwimmunterrichts in der Grundschule …

· 25 m ohne Unterbrechung schwimmen können

· Vom Beckenrand ins Wasser springen und einen Gegenstand aus schultertiefem Wasser  



holen können

· Angstfrei ohne Fremdhilfe in schwimmtiefen Wasser eine elementare Schwimmtechnik in 



der Grobform beherrschen




Quelle: vgl. LP Sport GS, S.18f 
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Was sagen die Lehrpläne der SI?



Obligatorik:

· Mindestens 6 UV‘s  (Gym. 5 UV‘s) möglichst gleichmäßig auf Kl. 5-10 verteilen, 


Schwerpunkt jedoch Kl.5/6

· Mindestens zwei Schwimmtechniken  beherrschen, eine davon in Rückenlage

· Erwerb des Jugendschwimmabzeichens in Bronze, Silber ist anzustreben

· Vielfalt des Bewegens im Wasser vermitteln




Quelle: vgl. LP Sport RS, S.92, HS, S.90, GeS., S.77, Gym. S.83 
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Schwimmerlass zum „sicheren Schwimmen“ lt. BASS
· Seepferdchen: 

· erfüllt Motivationsfunktion aber nicht die Anforderungen an sicheres Schwimmen

· Kriterien sicheres Schwimmen:

· sich unter Wasser genauso zurecht finden, wie über Wasser

· Auf dem Rücken genauso gut schwimmen zu können, wie auf dem Bauch

· 15 Minuten ohne Halt und ohne Hilfen im tiefen Wasser schwimmen zu können

· Mehrere Sprünge zu beherrschen

· Beim Wasserschlucken nicht anhalten zu müssen

· Jede Schwimmart ist als Anfängerschwimmart geeignet



Quelle: BASS 13 – 59 Nr. 4.3.1
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Motorische Basisqualifikationen im Schwimmen
· Sprung vom Startblock

· Ins Wasser springen und zum Beckenrand zurück schwimmen

· 25 m Schwimmen

· Schwimmend eine Strecke von 25m in Bauch- und Rückenlage zurücklegen können


· Qualle

· An Wasseroberfläche schweben und unter Wasser ausatmen und absinken können

· Gleiten

· Durch das Wasser gleiten können

· Slalomtauchen

· Eine vorgegebene Bahn tauchen und sich unter Wasser orientieren können




Quelle: Betrifft Sport 6/2006 ;  Meyer & Meyer; S. 7
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Wettkampfstruktur IV „Schwimmen“
· 10 x 25m Sprint-Staffel

· 25m Technik/Koordination – Überprüfung

· 10 x 25m Wasserball-Staffel

· 10 Minuten Mannschaftsdauerschwimmen



Quelle: Arbeitskreis „ Neue Wettkampfstrukturen“;




Landesstelle für das schulsportliche Wettkampfwesen NRW
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Anforderungen „Jugendschwimmabzeichen Bronze“

· Sprung vom Beckenrand und mindestens 200m Schwimmen in höchstens 15 min

· Einmal ca. 2m Tieftauchen von der Wasseroberfläche mit Heraufholen eines Tauchrings 



oder Tellers

· Sprung aus 1m Höhe oder Startsprung

· Kenntnis von Baderegeln




Quelle: BASS 13 – 59 Nr. 4.3.1
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Guter Sportunterricht


- Qualitätsentwicklung im Schulschwimmen der Primarstufe und Sekundarstufe I







































































- Duschen





- Einführung in die elementaren Formen der


   Wassergymnastik











(F) 


Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln








-  Spielen, Üben und Wettkämpfen mit ausgewählten –


   Sozialformen in Partner- und Gruppenarbeit





- Verantwortung und Rücksichtnahme





- Fair-Play-Regeln erfahren und einhalten











(E)


Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen














- Schwimmsportspezifische kindgerechte Wettkämpfe





- Staffelwettkämpfe





- Geschicklichkeitsschwimmen/ Hindernisschwimmen





- Zeitschwimmen – ausdauerndes Schwimmen








(D)


Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen





- Neue Bewegungserfahrungen im Wasser erproben 


  (z.B. Tauchen)





- Mit Hilfsmitteln experimentieren





- Grundformen des Wasserspringens


  (Partnerspringen, Gruppenspringen)











(C)


Etwas wagen und verantworten





- Schwimmen nach dem Vielseitigkeitsprinzip





- Sich in Schwimmbewegungen ausdrücken





- Springen im/ins Wasser





- Gymnastische Grundelemente im Wasser











(B)


Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten





- Wasserbewegungsgefühl entwickeln und erweitern


   durch/bei Spielen – Wassergewöhnung 





- Wahrnehmung ausgewählter Aspekte der


   Wasserbewältigung (z.B. Schweben -Auftreiben – im


   Wasser versinken) 





- Einführung elementarer Schwimmtechniken z.B.  


  durch  „Kontrasterfahrungen“ 





- Bewegungen nachgestalten, Springen, Tauchen, Retten, Schwimmen














(A)


Wahrnehmungsfähigkeit


verbessern, Bewegungserfahrungen


erweitern





Pädagogische Perspektive:


Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern


… die Wahrnehmung der Welt (unter Wasser) und des eigenen Körpers entwickeln (die Kinder sollen durch Stationsangebote ihr Bewegungsrepertoire zum Thema Untertauchen erweitern) 





Zur Wassersicherheit gehören auch Grundlagen der „Rettungsfähigkeit“








Entwicklung von schwimmsportlichen 


Fertigkeiten








Wasser-


bewältigung











Tauchen











Wasserwiderstand 


empfinden/


nutzen











Bewusst  atmen











Gleiten











Auftreiben











Springen








Wasser-


gewöhnung





Spielen mit ver-


schiedenen Materialien


zum Bekanntmachen/


Erproben





Angstabbau





Bewegungsanpassung


(Gehen, Laufen, Hüpfen)





Koordination der


Bewegungen





Erste Wasserer-


fahrung beim Waschen/ Duschen sammeln zur Überwindung des Lid-


schutzreflexes





Spritz- und Aus- atmungsspiele zur Überwindung von


Schluck-/Lidschutz


-reflexen





Nässe-/Kältegewöhnung





Erfühlen des Wasser-


drucks





erkennen/überwinden


Wasserwiderstandes





Gleichgewichts-


schulung zur Sicherheit bei nassem und


rutschigem Untergrund








Fortbewegen


im und unter


 Wasser








Wasser-


sicherheit





- Spielen im Flach-/Tiefwasser





- Kreatives Schwimmen





- Figurenlegen





- Geschicklichkeitsschulung





- Basics Wasser-Gymnastik





- Unterschiedliche Sprünge





Inhaltsbereich:


Bewegen im Wasser - Schwimmen


Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten unter Wasser erfinden und nachvollziehen (durch ein vielfältiges offenes Stationsangebot können die Kinder ihre Erfahrungen zum Thema „Wie komme ich unter Wasser“ erweitern) 


sich im Wasser etwas trauen (die Angebote sollen dazu anregen, erste Erfahrungen unter Wasser zu machen bzw. etwas mehr zu wagen)
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Grundsätze der Unterrichtsgestaltung:


Erfahren und Begreifen


… wenn die Erfahrungen aus dem konkret erlebten Bewegungshandeln erwachsen und als Erkenntnisse auch wieder darin einfließen (durch die Erfahrungen des Untertauchens lernen die Kinder verschiedene Möglichkeiten kennen, unter Wasser zu kommen und ihr eigenes Bewegungskönnen richtig einzuschätzen)


Üben und Anwenden


…innerhalb eines Lernprozesses spielt das Üben im Hinblick auf Bewegungssicherheit eine bedeutende Rolle und trägt dazu bei, dass erlernte Fertigkeiten auch außer-unterrichtlich variabel an-gewendet werden können (für den Bewusst-seinsprozess auf verschiedene Art und Weise unter Wasser zu kommen, können die Schüler an den Stationen üben und die Möglichkeiten außerschulisch anwenden)











Prinzipien eines erziehenden Unterrichts:





Erfahrungs- und Handlungsorientierung


neue Erkenntnisse und Einsichten gewinnen und in praktischen Handlungszusammenhängen erproben (die Kinder sollen durch neue Erfahrungen und Handlungen neue Erkenntnisse über ihren eigenen Körper und ihr eigenes Bewegungskönnen unter Wasser erfahren)  





Reflexion


Erfahrungen und Handlungen durch Reflexion begleiten (die Erfahrungen auf verschiedene Arten unter Wasser zu kommen und ihre individuelle Bewertung (leicht oder schwer), werden in der Reflexion nochmals verbalisiert)





Thema der Einheit:





„Wie komme ich auf verschiedene Art und Weise unter Wasser?“





Handelnder Umgang zur Erschließung und Einübung des Lern-inhalts Untertauchen durch verschiedene Möglichkeiten am und mit dem konkreten Gegenstand in Form eines offenen Stationsbetriebes, um die Bewegungs-erfahrungen zu erweitern sowie die Wahrnehmung unter Wasser zu fördern.








Inhaltsbereich:


Bewegen im Wasser – Schwimmen (Inhaltsbereich 4)





... das Element Wasser als Bewegungsraum nahe bringen, ... stärkt das Selbstwertgefühl





... Bewegungsmöglichkeiten und Körpererfahrungen erweitern








Grundsätze der Unterrichtsgestaltung:


Erfahren und Begreifen





… praktisches Tun beim Spielen steht im Vordergrund





… gebunden an altersgemäße Verständigungs- und Einsichtprozesse  über Voraussetzungen und Wirkungen von Bewegungsaktivitäten, über normative Entscheidungen und die Bedeutung von Wertorientierung bei Bewegung, Spiel und Sport





Prinzipien eines erziehenden Unterrichts:





Erfahrungsorientierung und Handlungsorientierung





... Erkenntnisse durch eigenes Handeln 


gewinnen und diese selbständig erworbenen Einsichten in praktischen Handlungszusammenhängen erproben (Stationsbetrieb & Experimentdarstellung)





Reflexion


…Verstehenshorizont erweitern und Zusammenhänge erkennen lassen (Bezug zw. dem Luftballon & dem eigenen Körper)


(Gesprächskreis mit Reflexionskarten)





Unterrichtsgegenstand:





„Wie kann ich ganz allein im Wasser versinken?“ – Handelnder und erfahrender Umgang mit dem Lerninhalt „Absinken“ durch eigene Erfahrungen anhand einer vorgestellten Demonstration. Der Stationsbetrieb dient dabei zur Gewinnung von Vorerfahrungen, die für das Absinken zum Beckenboden nötig sind.








Pädagogische Perspektive:


Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern (A)





… eine vielseitige, entwicklungsgerechte Ansprache aller Sinne fördern und somit auch das Lernen und die Lernfähigkeit


... indem Kinder z. B. schwimmen und tauchen lernen, gewinnt für sie das Wasser eine weitere Bedeutung und sie erfahren Neues über sich selbst.


Die Schüler sollen eigene Erfahrungen anhand eines Stationsbetriebes machen und durch eine Demonstration zum selbständigen Ausprobieren geführt werden.




















?


Weittauchen





Tauchen





Orientierung





Sicherheit





Tieftauchen





Zeittauchen





Wahrnehmung





Sicherheit


Angstabbau








Bewegungsgefühl





Steigerung der 


Leistungsfähigkeit


Training











Lalalalalalala








Könnt ihr unter Wasser ein Lied singen?





Tauchen


Station 2











Tauche unter. 


Schaffst du es 1 oder 2 oder 3 Tiere 


herauf zu holen?





Tauchen


Station 1











1, 2, 3











Erfindet gemeinsam eigene Tauchaufgaben.


Ihr dürft alle Tauchbälle und Tauchtiere dafür benutzen





Tauchen


Station 4





Versuche dich auf den Boden …


zu knien 


zu setzen


zu legen





Tauchen


Station 3





3





2





1

















Sonne





Tauche unter. 


Versuche durch die Reifen zu tauchen.


Schaffst du es durch alle?








Tauchen


Station 6





Tauche unter. Ein anderes Kind hält dir eine Karte ins Wasser. Kannst du nun die Farbe oder das Bild erkennen oder das Wort lesen?








Tauchen


Station 5





(Fachseminar Sport Hamm Jg. 2006-2008)








(Fachseminar Sport Hamm Jg. 2006-2008)








(Fachseminar Sport Hamm Jg. 2006-2008)








